GROSSE 


enn Stalin jemals die Landsknechts- 
m für Euch schlagen ließe? 
nf STERN-Reporter entdeckten die 
'getarnte „Volksarmee’, einen Militär- 
staat im Polizeistaat der Sowjetzone. 
Einzelheiten iesen Sie auf 


Beinahe Weltmeister wäre in dieser Saison der argentinische Rennfahrer Fangio geworden, der nach seinen großen Autosiegen in Europa wieder in 
die Arme seines Staatschefs Peron zurückkehrt. Es geht das Gerücht, daß Fangio in der nächsten Rennsaison für Mercedes-Benz startet FOTO: AP 


Es ging um Haoreslänge bei der Modenschau, die Meister Guillaume, bekannter Haarkräusler aus Paris, mit seinen bestfrisierten Köpfen veran- 
staltete. Er wollte beweisen, daß man auch ohne kurzes Hoar zu jeder Tageszeit modern und schön frisiert sein kann. Es ist ihm gelungen FOTO: INP 


Nach stummem Gebet an den Gräbern seiner erschossenen Mithäftlinge 
verläßt Freiherr von Weizsäcker, der begnadigt wurde, an der Seite seiner 
2 das Kriegsverbrechergefängnis Landsberg am Lech FOTO: DPA 


Mahdi zur Welt dessen Wieder. Heltne erklä 
% 
RER „Papa Gesicht geschnitten 
IE Sabu wie aus dem g ist die kleine Michaela“, behauptet der Rechtsanwalt des Londone: Mannequit In die Lüfte, 
Eule Brenda Märion Julier. Demonstrierend hebt er die Kleine neben den zweifeinden Sabu, den ehemaligen „Elefantenboy “, der sd Stadion Tau: 
se! gar erinnern kann, an die er zunächst einmal über 600 zahlen :M 
englische Pfund soll 
- 


In die 


Lüfte die späten Goebbels-Lehrli Ostberliner Wilhelmsplatz, als auf einer großen Freiheitskundgebung im Olympio- 
Mann Seretse und der fünf Monate alten 
Stodioneingang herunterzuholen, wurde 


Auf dem nassen Pflaster von New York beugt Bürgermeister Impelletri das Knie, um Seiner Eminenz Kardinal Spellman den Ring zu 
diesjährigen Kolumbustages hatten sich bei einem Gewitterschauer in die St-Patricks-Kathedrale geflüch- 
nassen Bürgermeisters und des Kardinals, die allen Repräsentotionspflichten nachkamen FOTO: DPA 


in einer Etagenwohnung in London-Süd hat Ruth Kama mit ihrem 


Negerfürstin Jaqueline end- 
lich ein Zuhause gefunden. Bisher wohnten sie im Hotel FOTO: DPA 


2) 


B 


Die feindliche Gemeinschaft 
Blaschka (Pfeil). Augenzeugen vom Taxi: berichten: „, ein Wort zu sprechen, deutete 
Dann stieg er ein, ohne vorerst das Fahrziel zu nennen.“ Am Stadtrand beging der „Gezeichnete”“ den Mord 


der 


Des gemeinen und vorbedachten Mordes an einem Taxi- 

chauffeur war der 17jährige Schriftsetzerlehrling Oth- 
mar Filipin vor dem Wiener angeklagt 
worden. Ein menschenscheuer Bursche mit dem Ausdruck 


ur 


„Sonst nichts, nur wieder in die Heimat!“ singt der gitarr«- 
aus dem Bundesgebiet und Berlin hatten die letzten Groschen zusammengekratzt und die alten Trachten hervorf® 
holt, um zur Schlesischen Heimatwoche nach Köln zu fahren. Eine Schlesierin war mit zwei Kindern ous ihrem 

in Schleswig-Holstein zu Fuß gekommen. Aus den Vorträgen, den Konzerten und Kundgebunge" 
klang immer als Grundakkord die Sehnsucht nach der Heimat. Die Bundesminister Lukaschek, Kaiser und 
versprachen auf den Kundgebungen, wie schon oft, wirksame Hilfe. Der Beifall bewies, daß die Schiesier noch 
nicht die Hoffnung aufgegeben haben, den Worten der Minister könnten doch einmal Toten folgen FO105: 


beitsstätte begegnet war. Mit 
u Fingerabdrücke des Mörders an der Kühlerhaube des den Schwarzen in Afrika, um mit ihnen auf EEE Stalins & 
a Taxis beweisen, daß Filipin vergeblich versuchte, den ge- jagd zu gehen. Sein Fleiß und seine Begabung in Schule „Mir gefällt es im Zuchthaus besser als draußen“, erklärte Othmar „feldmarse 
sicherten mit leiser Stimme, als das Urteil verkündet war. Im Gutachten des kleinsten \ 
wissenschoftlichen fe ober meld 
| überströmte Leiche in den Straßengraben geschleift hatte Höchststrafe von 10 Jahren Arrest unbewegt entgegen. Zuß Rn re „Gute innere Anlagen, die sich 
; 


urch 


ungen Ihr naht euch wieder, schwankende Gestalten ... Der jüngste Wechselbalg im Kreis der verschiede- waltung Luftpolizei” (HVL) wird Anfang nächsten Jahres aufgestellt. Das gemeinsame Oberkommando 
ehler nen „Wehrmachtsteile‘“ ist die Haupt-Verwaltung-Seepolizei zei (HVS). ner Ana ne — OKW, so hieß es einst, „Führungsstab“ wird es heute genannt — etabliert sich zur Zeit gerade 
noch des Houptapartier Im Die HYA (Haas) in Berlin-Adiershof. Die „Hauptver-- in der preußischen Garnisonstodt Potsdam. Die Beschlagnahme von Unterkünften hat bereits begonnen 


aber Deutschland ist den ni orea | SE | | 
Stalins deutsche Bürgerkriegsarmee macht sich marschbereit. Noch lungern die Volkspolizisten 
ic ober melden : 
von dem gefährlichsten Reportage-Auftrag des jahres: ‚Die Wahrheit über die Volkspolizei . 
5 


ir _ mit A 

ter Stalin Gruppenkom- schungen begonnen. Nun mandos. 
mandeur der Volks- können wir nicht länger >»4 Eagesin 

polizei in Mecklenburg schweigen. Sechs Generäle | 
Stalins avanciert. Hier sind ihre Namen: | 4 igen 

Sie sind Generäle in einer Truppe, deren ein- | 6 
zig mögliche Aufgabe es ist, auf Deuische zu 

Der Eiserne Vorhang, in für Ausbildung (HVA) C-Einhe 

aus em spanischen Stück ür Stock inder 
ständiges Bild. Dies ist es. Dies ist die Wahrheit Sch Grossenhain Leicht 
Die gegenwärtige Stärke der Bereitschaftspolii er Weißenfels | Flak 
zei — der sowjetzonalen Armee — beträgt 15. 
Mann. Bis Ende des Jahres soll sie auf NAUMBURG Stalin 
Mann erhöht sein (die hierfür nötigen 30 000 £ 

izei ist in Berlin- 

meinsames OKW — Füh- zwische n 

lich etwas plötzlich ministerium. Sie unters! # ist ein Gru 

für Wilhelm Zaisser Und mehr 
di große Panne melden? Der STERN verfügt des Maik der enzenen in einem in 
Kurt Maron als militärisches Oberhaupt. Wer wird den Sowjets die große es iaßt in den Panzerschränken des Geheimdienstes verschwon. Aperdem 
Kurt Holimann als Generalimpekteur. sind ihm be- Wir unterbreiten heute unser Material der Öffentlichkeit. Für den 
En Be nants ehemaligen deutschen Wehrmacht. kannt. die da bedeutet es die endgültige Beseitigung einer sinnlosen, lähmenden 

me. drei sind in Moskau geschulte Kommunisten, und  Kommandostellen der Volkspolizei in der Sowjetzone. Dahin die Zeit, 


Ausbildung) die 
T 

noch das grobe Wort führen. 


militäri 

ht in jedem Fall täglich zwei Stunden 
politischer Schulung ein. Es ist heute an der 
Zeit, den Gerüchten ein Ende zu machen, 
dah diese militärische Volkspolizei eine zu- 
verlössige Truppe sei. Das ist nicht wahr. 
Die zahlreichen in Westdeutschland und 
Berlin ouftauchenden Oberläufer, die®sich 
nur allzu oft mit ihren Aussagen sant 
machen wollen, stammen fast ausschließlich 
aus der gewöhnlichen Polizei der Sowjet- 


3 
it 
H 


armee” findel den Weg in die Freiheit. 
Denn kaum einer von ihnen hat die Frei- 
heit je gekannt. Sie waren 15 oder 16 Jahre 
n sie und bereitwi 


auherdem „Verbindungsoffiziere” einge- 
setzt, die keinem Kommandeur, keinem Ge- 
unterstehen, sondern direkt dem 

(Fortsetzung auf Seite?2 ) 


Im Gleichschritt ziehen die Volkspolizei-Offiziere an den Fabriken 
Vordermann 


schen 


Leipzigs vorbei. Von Lehrgang zu Lehr 
Bürgerkriegsarmee, die 


gebracht zu werden. Dies sind die Führer einer 


gang 
Auf; 


| Ausnahme | 
| sche Zaissers | 


„Würden Sie auf Deutsche 


‚Kriminalpasien 


Wer guckt wem in die Karten? Der Generalinspekteur der Volkspolizei Heinz 
Hoffmann (rechts) und Generalleutnant Dubrowski von der Sowjetischen Kontro!l- 
kommission. Ein Inspekteur wird inspiziert. Deutsch-sowjetische Freundschaft 1950 


Im nächsten Heft: Wir fotografierten 


sowjetische Düsenflugzeuge 


uber ostzonalen Flugplätzen 
Miichglasscheiben verdecken die Seitenfenster der gefürchteten schwarzen Limousinen. Angeklagte | ; 
und Exekution — das alles liegt in Händen der roten Schergen im blauen Tuch und ihrem obersten Chef „General Gomez“ 


Die Vi sind die Junker des Prolelariats, die mächtigste Stütze des sowjetzanalen Polizei. Stepana 
Die neueHH, ielen die Kapellen Fr Während die Kapellen Friedensmärsche intonieren, brüten stalinistische Generäle nach Pr 
staates. Während sie paradieren, spielen Sie einfach zur Automatik des Ameisenstaates 
= und Kommissare über deutschen Bürgerkriegsplänen. Seit Korea aber ist die Vopo sinnlos ganz 
Am seidenen Faden hingen diese Bilder und das Leben eines Menschen. „Lassen Sie das sein“, po darbring 
. en Er riskierte trotzdem eine Nahaufnahme — und fand sich auf PB gebliebe 
Mädchen in Chemnitz den STERN-Reporter gewarnt. . 
einem Kriminalposten wieder. Zwei Tage und zwei Nächte wurde er verhört. Doch er 5 & Veygisge EEE die meis 
falschen Papiere wirkten echt. Und die Polizistin war das einzige Bild auf seinem Film. Hätte er nur einmal Pech Pr ee ae A 
Andenken nahm er die Rückfront des Gefängnisses für „Friedensfeinde‘“ auf und ließ, ganz aus oe F.: i 
gehabt .... Zum ffizielle Schwarze Liste der Sowjetzone mitgehen, das Fahndungsbuch der Volkspolizei 
4 
er weiß 
Das su 


Der 


goldenen Horde des Dschingis Khan gehörten die Urväter des Kalmücken Dr. Sandsze 


now on, der eine DP-Kolonie von 700 seiner Landsleute aus der Friedenskaserne von Ingolstadt 
nach Paraguay führen wird. „Vater“ Stepanow hatte es selbst als politisch und juristisch versierter 
Mann (er studierte in Ägypten und der Tschechoslowakei) nicht leicht, eine neue Heimstatt für 
die Kalmücken zu finden, die, um der Liquidierung ihres Stammes durch den Roten Zaren zu ent- 
gehen, mit Groß-Deutschland gemeinsame Sache machten. Klima, Landschaft und Volkskultur des 
nördlichen Kanada lockten die Steppen-DPs am meisten. Aber die Regierung lehnte ab, sprach 
von „Kollaboration“, meinte vielleicht aber auch „rassische Bedenken“. Als einziges Land erklärte 
sich jetzt Paraguay bereit, den klugen und arbeitsfreudigen Menschen eine neue Heimat zu geben 


Aus der ins Paradies 


Voraus reist der Priester, der Buddha im Lager- 
'tempel ein Reisopfer für die glückliche Zukunft 
seiner Gemeinde auf fernem, fruchtbarem Boden 
darbringt. Von seinen 3000 in der UdSSR zurück- 
gebliebenen Stammes- und Glaubensgenossen sind 
die meisten verschleppt worden FOTOS: GROSSAR 


ches Leben erhofft sich die reiz- 
volle 18jährige Sanja in der neuen südamerikani- 
schen Heimat. Als Schneiderin wird sie gut zu 
tun haben; außerdem wird ihre Bauernfamilie 
Vieh und Ackergeräte erhalten sowie finanzielle 
Unterstützung bis nach der ersten Ernte 


Angebot paroguayischer Industrielle zu verzichten, die jeder Familie ein Siediungshäuschen 


den Bauernhof der Frau in Ganghofen ziehen. 
in dem kleinen Dorf hatte anfangs Vronis Heirat mit dem Buddhisten einigen Aufruhr verursacht, drum 
i Ehe hatten sich die Eltern darauf geeinigt, daß ein 
Buddhist und ein Mädchen katholisch werden sollte. Utasch kann es sich leisten, auf das großzügige 
schenken 


MÄDCHEN AUF DRAHT bestellte das Modehaus HORN am Berliner Kurfürstendamm bei Professor Gonda, um in seinen Schaufenstern mit den Kunstgalerien der Nachbarschaft kon- 


er weiß, daß sie sich — kummergewohnt — hinterher nicht über mangelnde Ähnlichkeit beklagen wird. Nur mühsam konnte sich Frau Renate entflechten, nachdem sie den Draht einmal anprobiert hatte. 
Das surrealistisch-extravagante Erzeugnis ihres Mannes hat eigenen Reiz genug, um verwöhnte Käufer zu locken. Deren gibt es erstaunlicherweise 


9 


Parteiführer 


Dr. Arndt (links), mit denen er die Zeugen und peinlich 
er die Untersuchung durchgeführt sehen. Da seine: Partei 


Der „‚Verräter‘‘ Donhauser sieht sich apathisch nach seinem ehemaligen 


um, der ihn mit seinen „‚Gedächtnisprotok len“ 


so hineingeritten hat. „Stimmt für Bonn, dann gibt es Geld“, hatte er sei. 
nem gegen Baumgartner rebellischen Anhang geraten. Ferner soll Don hauser 
dem Bayernparteigenossen Fink gegenüber „Dr. Schaeffer“ als Brunnquell 
— oder wenigstens als Leitungsröhre — solcher guten Gaben genannt haben 


Wer hat wen 
weshalb 


DM besiochen worden, damit sie für Bonn al 
Hauptstadt stimmen möchten. Aber schon als & 
um die 5000 DM geht, die für die Kulmbacher 


rgerlichen Wahlblock stimme, knistert 
Der gewählte Kandidat ist Dr. Sem- 


Untersuchungen Korruption und Bestechung nodh 
nicht recht beim Namen zu nennen. Oder sind in 


rigen politischen Praxis einen ganzen Haufen 
solcher Fälle —”, sagt einer Bonner Zeugen. 
Mit guigespielter Ü ziehen sich einzelne 


Zuwendungen erhiellen. Wird man im Unler- 

Nr. 44 in Bonn so viel „Luft 
haben, die angekündigte Schärfe und Scho- 
nungslosigkeit in der Aufdeckung des Falles 
durchzuhalten? Wird die drohende Lawine nicht 
zu viele milreiken? Die Bonner Atmosphäre 
ist schwül. Trotz des kühlen Herbstwetter. 


bt. Schonungslos 
Solleder ausdrücklich bescheinigt, daß sie seines Wissens keine Gelder bekommen ha>e, hal 


bringen wird FOT05: DPA 


ee: „Eine viel zu hohe Meinung von der Demokratie habe ich, ,‚T — wie Trottel, Herr Arndt !“‘ rief der Abgeordnete Aumer 3 
z 
ee als daß ich mit Geld eine so wichtige "Entscheidung wie die (Bild) dem inquisitorisch fragenden Dr. Arndt zu, als er Direk- Jaumgartner j 
Baer Hauptstadtfrage hätte beeinflussen wollen“, sagt beschwörend _tor Telle, Hannover, von der Erdälindustrie als Geldgeber Bi 
ze sr Syndikus Dr. Heinrichsbauer aus Frankfurt. Doch er muß zugeben, nennen mußte. im ganzen wurden dem MdB 22000 Erdöl- = 
ae der Bayernpartei Gelder zugeschoben zu haben. Früher war er mit D-Mark nachgewiesen, mit denen er sein Getriebe schmierte. > 
De seiner Verbindung zu Thyssen einmal Finanzier der NSDAP gewesen jetzt liegt. er mit Kreislaufstörungen in einer Münchner Klinik “ 
sitzen die Abgeordneten des Bundestags, die 
suchungsausschusses Nr. 44 treibt. Ihre Mienen sie 
h wieder lösen sich bei den Vernehmungen aus 
» dem dunklen Hintergrund des Hauptstadi-Beste- 
tung. Hastig haben die jäh Angesirahlien der Politik die Grenzen zwischen unsauber und Spieler 
N meist ein guies oder doch wenigsiens für den sauber so fließend? „Ich kenne in meiner 25jäh- auf eii 
-,% ei Augenblick ausreichendes Alibi zur Hand und 
verschwinden möglichst rasch wieder im Halb- 
WE schatten. Aber ihr Name ist gefallen, ihre Aus- 
a oo zer sind zu Protokoll und sie selbst unter Betroffene rasch hinter den ausgespannten Schutz- 
id genommen. Der Unitersuchungsausschuf, mantel der Partei und hinter die Wichtigkeit 
dem Dr. Semler von der CSU vorsitzt, soll fest- ihrer politischen Funktionen zurück. Und nun sind 
= stellen, ob überhaupt, zu welchem Zweck, von es die Parleien, die in einem Ausschuh über = 
stechungsgelder gezahlt worden sind, dieBayern- selben Parteien, die nach Zeugenaussagen vor 
parleivorsitzender Dr. Baumgariner in seinen so dem Stuhle Dr. Semlers fast ohne Ausnahme 
M..d. B. Aumer zu Baumgariner _ 
mer Ohne Pause läuft die Untersuchungsmaschine. Um keine mögliche Sensation zu ver- ‚seien u. a. mil Beirägen von 1000 20 000 
a säumen, lassen sich Presse und Zuhörer auf ihren Plätzen Kaffee und Erfrischungen servieren ‚ 
DIE 
ze „Sch bin nicht ‚millionenschwer‘, wie diese Presse immer schreibt, so daß ich mich Gefährlich sind die Fragen des SPD-Abgeordneten 
a ae vor Bettelbriefen gar nicht retten kann“, seufzt Bundeskanzler Adenauers Bankier, CDU-Ab- Befragten so oft in großen 
seit 
Be. geordneter Pferdmenges, im Zeugenstand. Keinen roten Heller habe er der Boyernpartei der CSU-Abgeordnete 
Be gegeben. Er gibt aber zu, Wahlgelder für verschiedene Parteien gesammelt zu haben er beide Hände völlig frei für die große Reinigung, die wohl noch einige Überraschungen Fernar 


endete das Treffen der 
NULL ZU EINS 3. Gerechtigkeit, in deren Tor der Staatsanwalt Dr. Hörmann stand. Die Vienne- 
Kari Loidold, Ferdinand Schaffer und Ernst Sabeditsch (von links nach rechts) hatten 


Die Beamten beim Zoll litten offensichtlich 


m " in den Ateliers der großen Modezentralen, wo Reiher und bunte 

DIE FEDERN FLIEGEN an erster Lieferantenstelle stehen, damit die 
Damenwelt wohlbehütet und mit fremden Federn geschmückt, in die Wintersaison gehen kann. Den 
Abendhert (eben) komponierte Raberte in Wien aus Tüll, Roßhaar und Paradiesreiher. Ihren 
seltsamen Vogel (rechts) wird die Dame nicht auf dem Boulevard spazierenführen, er ist von 

Fernand Aubry eigens für den Pariser Ball der Vögel losgelassen worden FOTOS: KEYSTONE, STWOLINSKI 


r und on 
Sjäh- fen. Da sie lediglich fanden, daß das „Medikament“ nach Heu 
fen Fußballer das Opium ohne Schwierigkeiten nach roch und daher harmlos war nn re 
sich als Mittelsmann Wien bringen. Die 
gen Geldstrafi der Kripo entpuppte. Trotz ihres Eii sich erst, als der en re 
| bis 
verurteilt FOTOS 
hutz- : SCHUSTER 
- f 
igkeit 
; 


„Würden Sie auf Deutsche 


sich 
dri 
noch 
form, 
das 
seit 
Auch 
auf Deutsche zu schießen, 
eine Walfen-5SS der östlichen 


erzogene Eliteiruppe des Bolsche- 


Teufels General sein zu können und 
. Das 

Bereitschaft 

hnen 

seit 


zei: Eine kleine, durch Terror zum Fanc- 


Deserteure. 


Einstweilen also wird dieses 


443358 


rolspanischen Kommunisten begrün- tismus 


Inspekteurs Dickel, der seinen Ruhm bei 
dete, auf jener Schule wird gerade in die- wismus 


Schwab, der nicht einmal 
Staatsbürger, 
Propagandao-Profes 


trauen. Deshalb gibt es in der militäri- 
keine 


! 


den 


die diesem DI bisher 
nicht gekannte Eigenschaften verleihen. 


SHELLX- 


100 schützt vor der gefürchte- 


tet den Vorsprung 


Den SHELL-Forschungszentren in aller 
Weit werden alljährlich 


SHELL X-100 hat der Schmiertechnik 


neue Wege gewiesen! 
ten Kaltkorrosion, reinigt den Motor und 


Das Ergebnis rechtfertigte den A 
den veredeinde Wirkstoffe 


beigemischt 


erarbe 


hält den Vorsprung! 


E 
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| Net 3 nisc 
| \ ö m. Be Der Volkspolizei schwerstes Kaliber: Der sowjetische T 34. Er gilt noch immer als einer der : 
besten Panzer der Welt. Die wenigen der Vopo überlassenen Exemplare weisen jedoch alle Anzei- 
chen von Altersschwäche auf. Die sowjetzonale Produktion an Panzermaterial rollt in die UdSSR 
EN schießen lassen, Herr General?“ Kürze in die Einheiten zurückströmen 
system der Roten Armee in die sowjel- j | Bereitschaftsleit ie sie heihen 
sar unterhält einige eigene Spitzel in ihnen sind Wehrmachtsoffiziere gewesen. #3 
seiner Kompanie, die er allein kennt. Alle aber sind ausgesiebte deutsche Rot- 
Der Baicillons-Kommissar aber hat rmisten. Sie werden der erste Schub 
| endere Spitzel in den einzelnen Kompa- jener Privilegierien sein, die das stalinisti- 3 
nien, die wiederum nur ihm bekannt sche Klassenziel erreicht haben und die 
jene Spitzel die der Regi- Das ist die T der deui- 
ments-Kommissar eingesetzt hat. Deshalb schen Generäle, der wir ohne Mitleid 
sehen: Sie schieben 
gi der Roten Armee keine Zu s glaubten zu 3 
- einziger Soldat kann dem anderen 
si Held 
zugen 
dema 
porill 
tötete 
Höhle 
zugewendet. Kleine Städte der Ulwissen- des 
dient 
ufwand: 
und : 
zu stehen. Immerhin kann der Genosse Zonengre | 
== Taigel auf einige Jahre erfolgreicher wurde, 
Lehrtätigkeit an der Polit-Hochschule in geben m 
N 
Moskau zurückblicken, während Genosse Bundes: | 
Doelling sich seine Sporen bei der KPwesien 
sichert ihm eine gleichbleibende Leistung. 
st; und des also ist d 
eh sen Tagen ein never Lehrgang beendet. Machthaber. Das Schicksal des Stalinismus 5 
a au Prozent der Ausbildung war dem poli- wird auch ihr Schicksal sein: Auflösung 
an um 


Marschall 
des Mordes schuldig 


Die Beschuldigung: der Tod des italienischen Fliegerhelden und zeit- 
weiligen faschistischen Parleisekretärs Eitore Muti komme auf das Konto 
des Marschalls Badoglio, ist die dritie Karte im politischen Spiel des 
Journalisten Pietro Der war ein alter Mitkämpfer Musso- 
linis und ist heute Chefredakteur der neofaschistischen „Asso 
di bastoni"” — zu deutsch: „Pik As”. Sein politisches nntnis 
ist eine Art von demokratisch geläutertem Faschismus, der seine orgo- 
nisatorische Form in der Parlei des (Movimento Sociale 
geiunden hat. Und es ist keineswegs etwa so, wie uns gewisse Sen- 
solionsreporlagen aus Italien glauben machen wollen: dab die 

„Missini” ihre Zusammenkönfte Beimlich in Katakomben bei Kerzen- 


licht obhielten, im Gegenteil: bei den letzten Studentenratswahlen hat 
der MSI an fast allen italienischen Universitäten 


sein”, 
schl Coporilli — 
und ein italienisches Kam- 
mergericht des 


wegen 

rats zum Tode zu verurlei- 
len, die Vollstreckung des 
Urteils aber auf Grund des 


Held dreier Kriege, des abessinischen Feld- 
zuges, des spanischen Bürgerkrieges und des 
Weltkriegs-Nr. 2 war Ettore Muti, der Flieger, 
dem alle italienischen Mädchenherzen zuflogen. 
tötete ihn eine 
Kommando der Carabinieri verhaftet wurde 

Die zweite Karte in Ca- 


Via Rasella eine Bombe geworfen, die 32 deutsche Polizisten 
Iötele, wofür dann 320 italienische Geiseln in den ardeatinischen 


in Ruhe! sagt Pietro Badoglio, Marschall von Italien, Herzog von Addis Abeba und Graf 


age damit verbringt, seinem Enkel das , in dem er selbst stets ein Meister war. 


teuflischer Plan der Kommunisten. Sie wuhten, dafh 
sich eine Reihe prominenter monarchistischer Wider- 
standskämpfer in den ängnissen befand, und es 


So sachlich und geschickt Caporilli in seiner Zeityng mit allen 
erklärten politischen Gegnern diskutiert, so unerbittlich und einfalls- 
reich ist sein Kampf gegen das Odium des politischen Verrais, das 
Ich bin ein alter Mann, laßt mich 
von Sabotino, der seine 
Dennoch ist der Name des Mannes, in schic ri gen ‚Italiens s gebrochene Macht übernahm 
und von der Seite des Achsenpartners an die der Alliierten wechselte, heute noch einmal in aller Munde. Die wieder erstarkten ä 
Neo-Faschisten Italiens, die in Badoglio stets einen Verräter sahen, klagen ihn nun an, den Auftrag zum Mord an Ettore Muti, = 
dem italienischen Fliegerhelden und ehemaligen faschistischen Parteisekretär, gegeben zu haben. Und Italiens Justiz schickt = 
sich an, gegen den zwiegesichtigen Alten zu verhandeln, der sein den Deutschen gegebenes Wort brach, um für sein Land 
eine Reihe nicht unbedeutsamer Nachkriegsvorteile einzuhandeln. Die Hintergründe dieses Vergehens beleuchtet unser Artikel eg 
leuchtend — Bentivegna und seine Leute wi IRRE 
ganz genau, das die Deuischen drakonische Ver- ee 
Kommunisten wollten solche Mafnahmen ja gerade- 
de pe Kommunistenführers Togliatti, hätte sich damals stellen zu herbeiführen, um den Hab der Bevölkerung gegen wen, 
und damit den Tod der unschuldigen Geiseln verhindern können. Deutsche und Faschisten zur Weihglut zu schüren und: Henker der Gest R ich den Kommunisten ee. 
Er meldete sich nicht und apo eigentlich Kommunis ee, 
..- jedoch wurde nach dem K - ver-- um den Aufruhr zu entiachen, der sie an die Macht einen Gefallen, indem sie ihnen mil der un 
Parlisan ausgezeichnet. Inzwischen hat ie Ver- gebracht hätte. Das war ihnen gut und gern 320 iote ardeatinischen Schandtat gleich die unbequeme ur. 
achtung des ganzen nichikommunistischen. Haliens diesen Burschen iialiener wert. Die Rechnung ging zwar nicht auf, monarchistische Widersiands-Konkurrenz vom Halse Sr 
und seine Hintermänner — so sagt er ein-- Rom blieb ruhig, aber dafür llte sich ein anderer schaffen. Die Aufdeckung dieser schauerlichen a 
(Schluß auf Seite 35) Be 
a Hla in Fregene, am Strand des Tyrrhenischen Meeres, etwa 50 km nordwestlich in der Stadtmauer des alten Rom, in einem Turm nahe der Porta San Sebastiano war dem Fliegerhelden a 
‚ wo er mit seiner Geliebten, einer polnischen Tänzerin und deutschen und Bu 
zeitweiligen Parteisekretär der Faschisten Ettore Muti auf Staatskosten ein Zimmer eingerichtet worden, 
wohn das Verhaftungskommando erschien, war Muti im Pyjama. Er zog seine Uniform das er mit antiken Waffen und seinen Kriegserinnerungen ausstoffiert hatte. Beim Einzug der Alliierten ee 
an und ging mit den Carabinieri am u 
weg — wenige Minuten später knallten die Schüsse. Heute 4. Juni 1944 wurde das Zimmer, das nach Mutis Tod zu seinem Gedenken worden Be: 
geht es darum aus einer italienischen Maschinenpistole (des Verhaftungskommandos vom Pöbel geplündert. Die jetzt gegen Badoglio eingegangene Anzeige wegen des angeblichen Mordbefehls ee 
oder aus eines deutsch-faschistischen allkommandos) kamen gegen Muti ist nur eine Karte im vielblättrigen Spiel der Neo-Faschisten FOTOS: VESPASIANI er 


genug, um zu bleiben, und riet ihr, sich 
in einem Sanatorium ganz auszuheilen.- 
Als sie das Spital verließ, konnte ich sie 
wenigstens für einen Tag im Schloß 
unterbringen, und dann stellte mir Frau 


St. Blasien galt als das beste deutsche 
Sanatorium, denn die größten Arzte 
Deutschlands waren dort tätig. Ich selbst 
hatte nicht das Recht, bei ihr im Sana- 
torium zu bleiben. In Deutschland gab es 
damals viel weniger nkranke als 
in Frankreich. In St. Blasien herrschte 
wahre „Grand-Hotel“-Atmosphäre. 
Es waren dort Diplomaten aus aller 
Herren Länder, Schweizer, Italiener, 
Franzosen und so weiter. Der Ort war 
streng katholisch und ziemlich antinazi- 
stisch, und man hatte den Eindruck, als 
vom Kriege hier nichts bekannt... 


Corinne bekam ein kleines, in Bauern- 
art möbliertes Zimmer, mit Kretonne 


zu essen. Wenn die 


Von Georges R. Reymond 


Ich konnte Corinne nicht besuchen, 
um ihr Nachricht von ihrer kleinen Toch- 


der Stadt, aber sie kam nicht, 
unter dem Vorwand, keine Zeit 
zu haben. Ich mußte also mit 
Brigitte zur Sprechstunde. Ich 


Kind auf den Armen trug. Die 
Ärztin erklärte mir, die Fr 
zosen kämen als letzte dran, 
und ich antwortete ihr, in Frank- 
reich sei eine derartige Antwort 
bestimmt unmöglich. Andert- 
halb Stunden mußte ich mit 
dem jammernden Kind warten. 
Scließlih stellte die Ärztin 
eine Lungenentzündung fest und 
sagte: „Wir haben nicht die Ge- 
wohnheit, zum Schloß hinauf- 

en, aus Gründen der Dis- 
ziplin.” Ich fuhr mit dem. Schlit- 
ten ins Schloß zurück, um Bri- 
'gitte in meinem Zimmer ins 
Bett zu legen, und ich war sehr 
beunruhigt. 

Selbstverständiih wurde im 
Schloß die Stimmung immer un- 
erträglicher. De Brinon lieferte 
einen heimtückischen Kampf, um 


.all das zu sabotieren und zu zerstören, 


was Luchaire aufgebaut hatte. Er setzte 
voll und ganz auf die doriotistische und 
damit die deutsche Karte. Luchaire aber 
wollte retten, was zu retten war, indem 
er die Franzosen zusammenfaßte, um so 
mehr, als die deutsche Gesandtschaft 
jede Bedeutung eingebüßt hatte. Durch 
alle diese Intrigen aber war Sigmaringen 
eine Art von Vichy geworden, mit sei- 
nen Kleinkomplotten, seinen „Beziehun- 
gen” usw. 

Petain blieb in seinem Eifenbeinturm 
isoliert — man sah ihn nie. 


Als das Chaos begann ... 

Dieselbe Stimmung wie im Schloß 
herrschte auch unter den Franzosen, die 
in der Stadt lebten. Zwar lag die Ver- 
waltung in den Händen de Brinons, aber 
meine Landsleute hatten den Eindruck, 
von überhaupt niemandem verwaltet zu 
werden. infolgedessen herrschte eine 
ständige Unordnung auf allen Gebieten. 
Um 12 Ulir mittags stürzten Männer, 
Frauen und Kinder in die Gemeinschafts- 
restaurants, Es gab nur auf Karten etwas 
Essenstunde kam, 


kam in ein mit Menschen über- - 


wartete die ganze Bevölkerung auf Bän- 
ken. Und natürlich fragten sich alle, ob 
das im Schloß auch so sei. Jedesmal, 
wenn ich zur Stadt ging, wurde ich von 
irgend jemand angehalten. Man sah mich 
voller Haß und Neid an. Von Zeit zu Zeit 
lud ich einige Freunde zum Tee ins Schloß 
ein. Ich bemühte 
mich, ihnen so 
viel Dienste wie 
möglich zu lei- 
sten; so wusch 


ich ihre Wäsche 
in meiner Bade- 
wanne und bü- 


der Corinne Luchaire 


jeden Tag in die Stadt hinabstieg, um 
seine alte Mutter zu besuchen, die er in 
einem Kloster untergebracht hatte. Eines 
Tages, als sie beim Essen saß, zerbrach 
plötzlich ihr Stuhl, sie stürzte auf den 
Steinboden und verletzte sich so schwer, 
daß sie wenige Stunden später starb. Der 
Beerdigung von 
Mama Bonnard 
wohnten nur 
Paul Marion 
und ich bei. Die 

Leiche war 
außerhalb der 
Kirche aufge- 
bahrt, und wir 
folgten ihr bis 
zum Friedhof. 
Alle waren sehr 
hart geworden. 

Jeden Tag gab 
es Konflikte. 
Konflikte in der 
Schattenregie- 
rung, Kpnflikte 
in der Stadt. 
Wir im Schloß 
fühlten alle, daß 
man versuchen 
müsse, etwas zu 
tun. Wir organi- 
sierten deshalb 
einen Empfang, 
einenGalaabend 


französischen 
Kinder von Sigmaringen. Diesem Abend 
folgten übrigens andere. Die Deutschen 
halfen uns dabei. Es gelang uns, ein 
schönes kaltes Buffet aufzubauen, und die 
großen Räume waren Fortsetzung 


von Menschen gefüllt. 
Ein Pianist, 6 wir auf Seite 26 


en Ein Tatsachenbericht über das glanzvolle Leben und den tragischen Tod EEE 
Ne Sie lasen bisher in unserem Tatsochenbericht, daß Corinne Luchaire, Frankreichs gefeierter Filmstar, lungen- 
er krank in einem Sanatorium ia Südfrankreich liegt. Hier erzählt die todkranke Corinne unserem Pariser Korrespon- 
Be: denten in stundeniangen Gesprächen die Geschichte ihres Lebens. Mit 16 Jahren begunn sie ihre Laufbahn mit 
dem Film „Gefängnis ohne Gitter‘, der ein Welterfolg wurde. Der Krieg überrascht sie bei Filmaibeiten in lHalien. 
en Nach der Besetzung Frankıeichs im Jahre 1940 wird sie durch ihren Vater, der in der Vichy-Regierung eine wichtige 
E a Stellung erhält und ein alter Freund von Otto Abeiz, dem deutschen Sondergesandten in Paris, ist, in die Politik’ 
BE | hineingezogen. Sie gibt dem Grafen Guy des Voisins-Laverniöre nach und verheiratet sich mit ihm, ohne ihe zu 
Ban leben. Ein Seibstmordversuch mißlingt; sie schenkt einem Mädchen, das sie von einem anderen Mana, den sie wirklich 
en a liebte, empfangen hat, das Leben. 194, als in Paris gekämpft wird, flieht Corinne mit ihrer Familie nach Baden-Baden. 
a um. Hier lebt Corinne mit ihrem Töchterchen in einem Notquartier, bis sie mit Tbc ins Krankenhaus gebracht wird. 
| 
Fünf Minuten vor zwölf % 
Er Endlich besserte sich ihre Lungenent- dem großen Salon des Sanatoriums, und ger Ich ar on, sa 
zündung, aber sie war weit davon ent- einer der Ärzte machte ihr heftig den 
fernt, ausgeheilt zu sein. Man sagte ihr Hof... 4.3 3 
im Krankenhaus, sie sei nicht mehr krank 
und 
suchte, den Un- 
terschied,der uns 
ee. ter zu geben und auch von unserem von der Stadt ee ru 
BR: Leben in Sigmaringen, das immer tragi- trennte, zu über- Re 
einen Wagen zur Verfugung, da- daß 
 : mit ich sie nach Sankt Blasien bringen In den vier oder fünf Wintermonaten Un Di ee 
könne. hatten wir zeitweise 30 Grad Kälte, und 
der Schnee lag so hoch, daß er 
das Schloß von der Stadt iso- M 
Be; Eee lierte. Ich mußte Brigitte jeden ich auch in die Des einzige Foto, das von 
Tag in einem kleinen Schlitten St. Blasien existiert. Bis in de, 
spazierenfahren. Eines Nachts von Schwarzwald sind die Kriegstra 
wurde sie in der Herberge, in einst überall, wo sie aufta: 
+ der meine anderen Töchter hier wieder der Mittelpunkt un 
immer - noch wohnten, krank. Wieder Exil in Sigmaringen ist bald Vergessen REIMOND dc 
Ich nahm die Kleine mit ins und verf g 
Schloß, wo ich sie versteckte. lenen Zimmer „eben muß 
ten. Die anderen im Schloß waren 
ebenso isoliert wie ich. Ich erinnere 
/ a mich, daß Abel Bonnard, der frühere 
Unterrichtsminister von Vichy und 
“Mitglied der Französischen Akademie, 
Wartezimmer, und jch der mit seinem Bruder im Schloß wohnte, | 
war die einzige, die ein kleines 
tkel. Corinne bekam sie von ihrem japanischen Freund, > 
dem Sekretär eines Gesandten. Die Aufnahme wurde nach f 
der Rückkehr Corinnes aus St. Blasien im Park des Hohen- WER 
gemachte Dinge, und auch ein Grammo- 
ı und viele Platten. Bei ihren Liege- 
ne u rad hörte sie stundenlang Musik, meist Eine Brücke zur Vergangenheit sind die Filmbilder, die Corinne an die Wände ihres kahlen ps 
BEE | Bach und Beethoven. Durch ihre Liebens- zimmers in Sigmaringen geheftet hat. Wie oft mag sie diese Szene aus dem Film „Konflikte“ betrachtet 
BEE | würdigkeit und ihre Einfachheit war sie haben (mit Reymond Rouleau, rechts) — und wie oft wird dabei ihr Partner in ihren un 


Seine rötlich-braunen Haare 


macht als der andere.” 

Ich rief Matty, die vor der Türe war- 
tete, und sie kam sogleich mit einem 
Becken voll warmem Wasser und Ver- 
bandzeug und Handtüchern. 

„Grüß dich Gott, Schafsgesicht”, sagte 
Richard. „Mit wieviel Korporälen hast 
du unterwegs geschlafen?“ 

„Keine Zeit, mit Korporälen’zu schla- 
fen“, fuhr Matty ihn an, „bei dieser 
Hetzjagd! Miß Honor hat gerade nur 
Rast gemacht, um ein paar Stunden zu 
ruhen. Und jetzt kommen wir her und 
werden gleich beschimpft.” 

„Ich werde dich nicht beschimpfen“, 
sagte er, „außer wenn mir den Ver- 
band zu fest machst.” 

i löste sie die 


Fingern 

Verbände und legte die Wunde frei. 
Sie war allerdings sehr tief, und die 
Splitter waren in den Knochen ein- 
gedrungen und saßen dort fest. Bei jeder 
Berührung stöhnte er und fluchte und 
schalt sie mit jedem möglichen Schimpf- 
‚namen; aber das ließ sie kalt. 

„Es ist sauber“, sagte Matty. „Das 
ist schon etwas. Ich meinte, sie würde 
brandig geworden seia. Aber einige von 
diesen Splittern werden Sie bis an das 
Ende Ihrer Tage behalten; wenn Sie sich 
das Bein nicht abnehmen lassen.” 

„Das ich nicht”, erwiderte 
„lieber ich die Splitter und 
Schmerzen % 


behalten. 
„Das wird Ihnen jedenfalls eine Aus- 
rede für Ihre schlechte Laune geben”, 


sie, 

Sie wusch die Wunde und verband 
sie wieder, und unterdessen hielt er 
meine Hand, wie es wohl auch Dick ge- 
tan hätte. Dann war sie fertig, und er 
preßte den Finger an die Nase, wäh- 
rend Matty das Zimmer verließ. 


- „Uber drei Monate”, sagte er, „seit ich 

dich nicht mehr gesehen habe. Sind die 
Pollexefens ebenso unangenehme Leute 
wie deine übrige Familie?“ 

„Meine Familie wurde erst unange- 
nehm, als du sie dazu gemacht hattest.” 

„Sie mochten mich von Anfang an 
nicht leiden. Und jetzt verfolgen sie 
mich mit ihrer Feindschaft durch das 
ganze Land. Die Kommissäre von Devon 
sind gerade jetzt in Exeter mit einer 
Beschwerdeliste gegen 

„Das wußte ich nicht.” 

„Es ist eine Verschwörung, die dein 
Bruder ausgeheckt hat. Drei Mitglie- 
der vom Rat des Prinzen sind von Bri- 
stol hierhergekommen und diskutieren 
die Sache mit den Kommissären; und 
sobald ich mich rühren kann, muß ich 
vor ihnen erscheinen. Jack Berkeley, 


ROMAN VON DAPHNE DU MAURIER 


der hier in Exeter kommandiert, ist bis 
zum Halse in der Intrige drin.“ 

„Und worin besteht eigentlich die 
Intrige?* 

„Nun, sie wollen, daß ich meines 
Kommandos entsetzt werde und Berke- 
ley an meine Stelle kommt.” 

„Und wäre dir das gar so unange- 
nehm? Die Blockade von Plymouth hat 
dich doch nicht sehr befriedigen kön- 
nen.” 

„Jack Berkeley ist willkommen vor 
Plymouth. Aber ich denke nicht daran, 
abzudanken und. irgendeine zweitklas- 
sige Kommandostelle anzunehmen, die 

.mir der Rat des Prinzen anbietet; ich 
habe mein Amt vom König selbst emp- 
fangen.” 


rischer Lumpen. Und das habe ich ihnen 
ins Gesicht gesagt.“ 

Kein Mann dürfte je ein unangeneh- 
merer Patient gewesen sein als Richard 
Grenvile, und keine Pflegerin gleich- 
gültiger gegen seine Drohungen, gegen 
sein Murren und Fluchen als Matty. 

Ungefähr fünf Wochen lang mußte er 
das Bett hüten, und Ende Mai war es 
soweit, daß er mit Hilfe eines Stockes 
im Zimmer aufstehen und gleichzeitig 
seine gequälten Offiziere als Müßig- 
gänger beschimpfen konnte. 

Die Federn flogen, als er zum ersten- 
mal wieder die T hinunterkam, 


und ich habe noch niemals hohe Offiziere 


derart bis zu den Ohren erröten ge- 
sehen. Mit sehnsüchtigen Augen blickten 
sie nach der Türe, wie Schulbuben, und 


waren die farbigen Beine des Kabarettstars Louise Toumnavoh, deren knö- 
ZU VERHOLLT keiche 


„Seine Majestät”, meinte ich, „scheint 
selber keine geringen Sorgen zu haben. 
Wer ist denn dieser General Cromwell, 
von dem man jetzt so viel hört?” 

„Noch so ein gottverdammter Puri- 
taner mit einer Sendung“, sagte Richard. 
„Man behauptet, daß er jeden Abend 
mit dem Allmächtigen selber Zwie- 
sprache pflegen soll, aber ich halte es 
für viel wahrscheinlicher, daß er trinkt. 
Übrigens ist er ein guter Soldat. Und 
Fairfax auch. Ihre neue Musterarmee 
wird aus unserem zuchtlosen Gesindel 
Hackfleisch machen.” 

„Und obschon du das weißt, zerstrei- 
test du dich mit deinen Freunden?” 

„Sie sind nicht meine Freunde. Sie 
sind eine Bande niedriger, verleumde- 


p 
hielt, bereit, mich mitleidig zu erweisen, 
da waren sie einstimmig in ihrem Ent- 
zücken über Gesundheit und gute Laune 
des Generals. 
Die Denkweise der Berufssoldaten 
blieb mir ein Rätsel. 

+ „Es ist ein großartiges Zeichen”, 
Richards Neffe Jack, „wenn mein 1 
sih mit Donnern und Fluchen Luft 
macht, Das beweist. in den meisten 
Fällen, daß er zufrieden ist. Wenn er 
aber höflich ist und lächelt, dann kannst 
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du mit Sicherheit annehmen, daß der 
unglückliche Empfänger solcher Gunst- 
bezeigungen auf halbem Wege ins Ar- 
restlokal ist. Ich habe einmal zugesehen, 
wie er einen Burschen fünfzehn Minuten 
lang unaufhörlich beschimpfte, und noch 
am selben Abend ernannte ez ihn zum 
Hauptmann. Am nächsten Tag empfing 
er einen Gefangenen, einen Landedel- 
mann von Baärnstaple, glaube ich, mit 
Lächeln und Wein und Höflichkeit. Und 
zwei Stunden später hing der Mann in 
Buckland an einem Baum.” 


Inzwischen waren die Räte des Prin- 
zen nach Exeter gekommen, um mit den 
Kommissären von Devon zu verhandeln 
und die en anzuhören, die gegen 
Sir Richard Grenvile vorgebracht wur- 
den. Es traf sich nicht glücklich, daß der 
Präsident des Rates des Prinzen eben 
jener Sir Edward Hyde war, den Richard 
mir in Radford als einen Emporkömmling 
geschildert hatte. Diese Bemerkung 
mochte ihm zurückerzählt worden sein, 
denn als er, begleitet von den Lords 
Cuipepper und Richard im. Gast- 
hof besuchte, fand ich ihn sehr kühl und 
förmlich. Ich wurde den Herren vorge- 
stellt und zog mich sogleich zurück. Was 
sie von mir denken mochten, wußte ich 
nicht, noch kümmerte ich mich darum. 
Man mochte eben noch eine Skandalge- 
schichte mehr über Sir Richard Grenvile 
verbreiten — daß er einen Krüppel zur 
Geliebten hatte. 


Was in Wahrheit hinter dieser ge- 
schlossenen Tür vorging, habe ich nie 
entdeckt. Sobald die drei Mitglieder des 
prinzlichen Rates zu sprechen versuc- 
ten, wurden sie von Richard unter einer 
Flut von Beschuldigungen gegen den 
Gouverneur der Stadt, Sir John Berke- 
ley, ertränkt, der, wie Richard beteuerte, 
seit Monaten nichts getan habe, als ihm 
Hindernisse in den Weg zu legen. Die 
Kommissäre von Devon aber seien alle- 
samt Verräter, die ihr Geld lieber in 
der Tasche behalten wollten, als die 
Armee zu bezahlen, die sie verteidigte. 


„Mag Berkeley Plymouth übernehmen, 
wenn er Lust hat“, erklärte Richard, 
wie er mir nachher berichtete; „Gott 
weiß, wie unlieb es mir ist, eine Stadt 
blockieren zu müssen, während es 
wahrscheinlich zu einem richtigen Feld- 
zug kommen wird. Gebt mir die Macht, 
ohne Rücksiht auf Widerstände, in 
Cornwall und Devon Truppen auszu- 
heben, und ich werde dem Prinzen von 
Wales eine Armee zur Verfü stel- 
len, die sich mit Cromwells tanern 
messen kann.” 

Daraufhin legte er in aller Form 
sein Amt als Befehlshaber vor Plymouth 
nieder und schickte die Lords nach Bri- 
stol zurück; der Prinz sie ermäch- 
tigen, ihm ein anderes Kommando an- 
zuvertrauen. 

Ich habe vergessen, wie lange wir auf 
das königliche Dekret warteten, das ihn 
mit der Aushebung von Truppen be- 
trauen sollte, aber es müssen wohl zehn 
Tage oder mehr gewesen sein. Endlich 
erklärte Richard, er habe keine Lust, auf 
einen Fetzen Papier zu warten, den 
ohnehin kaum ein Mensch lesen würde, 
und so begann er denn, Rekruten für 
die neue Armee auszuheben. Seine 
Offiziere verteilten sich über das Land, 
um Leute zusammenzutreiben, die sich 
gedrückt hatten oder desertiert und 
während seiner Krankheit heimgegan- 
gen waren. Allen wurde Kleidung und 
Sold versprochen. Und als Sheriff von 
Devon — denn diese Stellung hatte Ri- 
chard nicht niedergelegt — befahl er 
seinen alten Feinden, den Kommissären, 
zu diesem Zweck frische Gelder aufzu- 
bringen. Ich ahnte, daß er damit in ein 
Nest von Hornissen stach, aber ich war 
ja nur eine Frau, und das ging mich 
nichts an. 

Ich saß eines Tages an meinem Fen- 
ster, das nach der Kathedrale schaute, 
und sah Sir John Berkeley, der noch 


nicht nach Plymouth Fortsetzung 


‚ den 
auf Seite 18 


Wunsch(Postkarte genügt) derbisher er- 
schieneneTeil desRomans nachgeliefert 
ee: Unsere letzte Fortsetzung schloß: 
3 „Ach”, sagte Richard und seufzte tief, „endlich 
Sr Er war totenblaß. Und seine Augen wirkten, 
Er N vielleicht im Kontrast zu der Blässe seines Ge- 
sichts, _ größer. 
REN waren kurz geschnitten, und das ga einen 
rn seltsam jugendlichen Ausdruck. Zum erstenmal 
Ve bemerkte ich an ihm eine Ähnlichkeit mit Dick. 
ee ich nahm seine Hand und bielt sie fest. 
En „Als ich deinen Brief gelesen hatte”, sagte ich, 
a: „habe ich nicht gezögert.“ 
a Er wandte sich zu den beiden Burschen, die 
am des Bettes standen, seinem Neffen 
Re „Hinaus mit euch zweien“, sagte er, „und wenn 
m der verdammte Arzt seine Nase sehen läßt, so 
sagt ihm, daß er zum Teufel soll.“ 
Bee „Sir“, erwiderten sie, die Hacken 
er der junge Jack Grenvile, als sie das Zimmer 
verließen, seinem Kameraden zuzwinkerte. Br, 
Richard hob meine Hand an seine Lippen und A 
bettete sie dann an seine "Wange. „Das ist ein 
guter Scherz des Allmächtigen”, sagte er. „Du 
„Schmerzt es sehr?” fragte ich. 
Mer 
ee liche Hauptrolle in dem neuen Stück „Sehnsucht beim Schwanz gepackt‘ von Pablo Picasso, das 
en die Zensur zu unverhüllt fand. Die Uraufführung fand aber im privaten Watergate Theater vor 
\ geladenen Gästen statt. Wachen hüteten die Türen vor ungebetenen Eindringlingen FOTO: POPPER 
in ihrem Kopf warnur ein Gedanke — 
2 sich so rasch wie möglich dieser geißeln- 
= den Zunge zu entziehen. So wenigstens 
x urteilte ich nach -ihren Mienen.- Aber 
ut als ich später auf dem Platz frische Luft 


ERFOLGREICHE DEUTSCHE IN AMERIKA — AUS 


Auf der Leipziger Herbstmesse 1795 jagen 
sich die Nachfragen und Offerten, blitzschnell 
muß man disponieren. Der junge New Yorker 
Kaufmann Johann Jakob Astor ist in seinem 
Element: das hier ist Weltwirtschaft! Auch 
fühlt er sich wieder ganz zuhause; denn er ist 
ja erst vor kaum einem Dutzend Jahren aus 
dem süddeutschen Walldorf pfennigarm nach 
Amerika gezogen. _ 

Dort hat er mit eisernem Willen, sauer er- 
spartem Lohn, erstem Verdienst aus dem Ur- 
wald-Handel mit den Indianern, ja, auch mit 
den dreihundert Dollars Mitgift der fleißi- 
gen Schottin, die er zur Gattin wählt, dann 
mit dem Kredit des freundlichen Bankier 


Backhouse, das Fundament des Hauses Astor 
Rohstoffe aus der Neuen Welt, die nach eu- 
ropäischen Fertigwaren hungert - Schiffstrans- 
port, Überseehandel, Weltverkehr: hier ist 
das Angebot des Schicksals an den Bauernsohn 


“mit dem Gesicht eines jungen Adlers. Ja, er 


jagt den Dollar, den kräftigen Welpen des 
Thalers. Denn Johann Jakob Astor hat es 
zeitig erkannt: die Welt ist ein Marktplatz, 
für Güter wie für Talente. So ist er dann-in 
einem Zeitraum von knapp fünfzig Jahren - 
zum führenden Unternehmer seiner Zeit und 
zum reichsten Mann der Neuen Welt empor- 


gestiegen. 


DER CHRONIK DER ASTORS 
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Wir wählten für die ASTOR ein sehr langes Format - 
das Königsformat! -, das neben seiner größeren Tabakmenge 
den Vorzug besitzt, den Genuß und die Bekömmlichkeit 
des Rauchens zu steigern. Je länger eine Cigarette - um so 
weiter der Weg des Rauches von der Glutzone in den Mund 
des Rauchers. Auf diesem 
Weg kühlt sich der Rauch _ 
ab, unerwünschte Verbren- 
nungsrückstände setzen sich 
dabei im Tabak wie in einem 
Filter ab und verbrennen dann 
in der fortschreitenden Glut- 
zone. Die lange Cigarette ist 
also reiner und süßer im Aro- 
ma - und bekömmlicher dazu. 


Zur Erinnerung an Johann Jakob Astor schufen wir 


EINE VIRGINIA-CIGARETTE 
IM KONIGSFORMAT MIT KORKMUNDSTÜCK 
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- 
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WALDORF-ASTORIA HAMBURG-MÜNCHEN 


ie große Kopfhaube 
durften nur 
Ehefrauen tragen 


Diele Mode kam zur Zeit Karls des Kühnen auf. 
So centftand auch die Redensart: Unter die Haube 
kommen. 


Man ficht's dem malerifchen Antlitz der Dergangenbeit 
kaum an, wie viele Kümmerniffe dem Frauenleben 

einft im Wege ftanden. freute Ichaut die Frau nicht 
mebr aus der Kemenate Der Abgefchiedenheit dem — 
Leben nur zu — heute nimmt fie ungebemmt teil an 
ihm: felbftverantwortlich und dafeinsfroh. 


Jedoch zum großen Spiel Des Lebens gehören auch 
die kleinen Trümpfe des Glücks: äufsere Gepflegtheit 
und innere Selbftficherheit. Dem kritifcdyen Auge 

der Zeit als Frau ftandzubalten hat zur Dorausfetzung, 
auch an jenen beftimmten Tagen frei und ungehemmt 
den Freuden und Pflichten entgegen zu fchauen. 


Die moderne Zeit gab den Frauen die wohltuende 
filfe der „Camelia”- Hygiene. Wer ihr vertraut, 


gewinnt an Selbftvertrauen. 
„Camelia’-Spezial ...... ( 5Stück) DM-.45 
„Camelia’-Rekord...... 110Stük) —.80 
„Camelia”-Perfekta ..... (10Stük) „ 1.- 
+ „Camelia”-Populär ...... (10Stäk) 1.35 


„Camelia”-Taschenpackung( 5Stük) „ 1.- 
Echt-nur in der blauen Packung! 


gibt allen Frauen Sicherheit und Selbftvertrauen! 


(Fortsetzung von Seite 16) 


seine Miene war finster wie eine Ge- 
witterwolke. Es hatte unten eine stür- 
mische Begegnung - gegeben, und — 
nach dem Bericht des jungen Jak — 
hatte Sir John den kürzeren gezogen. 


„In meiner Bewunderung für meinen 
Onkel“, sagte Richards Neffe, „stehe 
ich hinter keinem zurück. Er hat immer 
recht gegen seine Feinde. Aber ich 
wollte, er würde seine Zunge besser 
hüten.“ 

Kurz nachher kam Richard, blaß vor 
Erregung, in mein Zimmer, 

„Bei Gott“, sagte er, „ich kann diesen 
verdammten Jammer keinen Augenblick 
länger mehr aushalten. Ich reite unver- 
züglich nach Bristol zum Prinzen.” 

„Du bist noch nicht wohl genug, um 
zu reiten“, sagte ich. 

„Ich kann’s nicht ändern. Soll ich hier 
hocken und mir bei jedem Schritt von 
diesem Einfaltspinsel John Berkeley 
Knüppel zwischen die Beine werfen las- 
sen?! Er ist ein Herz und eine Seele mit 
deinem verdammten Bruder. Und das 
ist die ganze Plage.“ 

„Diese Plage hast du dir selber einge- 
brockt“, sagte ich, „als du dir meinen 
Bruder zum Feind machen mußtest. All 
das kommt daher, daß du Edward Cham- 
pernowne erschossen hast.“ 

„Und was hätte ich sonst tun sollen? 
Den Lumpen avancieren lassen?” 
stürmte er. „Ein elender Feigling, der 
den Tod von dreihundert meiner besten 
Soldaten verschuldet hat, weil er zu 
hasenherzig war, sich dem Geschütz- 
feuer der Rebellen auszusetzen und mir 
zu Hilfe zu kommen. Eine Kugel war 
viel zu gut für ihn. Vor hundert Jahren 
hätte man ihn gefoltert und gevierteilt.“ 

Am nächsten Tage ritt er nach Barn- 
staple, wohin der Prinz von Wales sich 
vor der Pest, die in Bristol wütete, zu- 
rückgezogen hatte, und ich war nur zu- 
frieden, daß er wenigstens seinen Nef- 
fen Jack als Adjutanten mitnahm. Drei 
Männer mußten ihn in den Sattel heben, 
und er sah noch recht elend aus. Er 
lächelte mir zu, als ich mich aus dem 
Fenster beugte, und grüßte mit dem 


en. 

„Nur keine Angst”, sagte er, „in vier- 
zehn Tagen bin ich wieder da. Laß es 
dir gut gehen!” 

Doch er kam nicht wieder, und damit 
war meine Rolle als Pflegerin und 
Trösterin zu Ende. 

Am achtzehnten Juni brachte General 
Cromwell dem König und Prinz Rupert 
bei Naseby eine schwere Niederlage 
bei, und die Rebellenarmee unter dem 
Oberbefehl des Generals Fairfax mar- 
schierte abermals gegen den Westen. 
Die gesamte Strategie der Königlichen 
mußte geändert werden, um dieser 
neuen Drohung zu begegnen, und wäh- 
rend die Gerüchte mit Bestimmtheit 
wissen wollten, daß Fairfax auf dem 
Marsch nach Taunton sei, empfing ich 
eine Botschaft von Richard: der Prinz 
von Wales habe ihn mit der Belagerung 
von Lyme betraut, und er habe seine 
Ernennung zum Feldmarschall in der 
Tasche. 

„Sobald ich mein Hauptquartier ein- 
gerichtet habe, werde ich dich holen 
lassen”, schrieb er. „Unterdessen bleib, 
wo du bist. Ich halte es für sehr wahr- 
scheinlih, daß wir alle miteinander, 
noch bevor der Sommer vorüber ist, 
wieder unterwegs sein werden.” 


Ich blieb in Exeter. Ich besaß kein 
Heim, und das eine Dach war für mich 
ebenso gut wie das andere. Wenn es 
mir an Demut fehlte, so war ich doch 
auch nicht stolz. Schließlich war ich um 
nichts besser als eine Marketenderin. 
Eine, die der Trommel nachlief. 

Am letzten Juni kam Jack Gren- 
vile mit Pferden und einer Sänfte, um 
mich zu holen. Matty und ich hatten 
bereits gepackt und waren bereit. 

„Wohin bringt man uns?” fragte ich 
heiter. „Nach Lyme oder nach London?” 

„Weder das eine noch das andere“, 
sagte er grimmig. „Nach einem bau- 
fälligen Haus in Ottery St. Mary. Der 
General hat sein Patent zurückgesciickt.“ 

Von dem, was sich begeben hatte, 
wußte er mir wenig zu sagen, bis auf das 
eine, daß der Großteil der frischen Trup- 
pen, die Richards Kommando unterstellt 
waren und in Tiverton zu ihm stoßen 
sollten, plötzlich, auf den Befehl des 
prinzlihen Rates und ohne ein Wort 
der Verständigung an den General, zur 


Verteidigung von Barnstaple abgezogen 
worden seien, 

Wir kamen nach Ottery St. Mary, 
einem verschlafenen Dorf in Devon, wo 
die Einwohner ‘den seltsamen Zug an- 
starrten, der vor dem Herrenhaus hier. 
als wäre die ganze Welt plötzlich ver- 
rückt ‘(geworden — und zu dieser An- 
nahme hatte sie wahrhaftig guten 
Grund. 

Richard saß im Speisesaal seines 
Hauptquartiers, das verwundete Bein 
auf einem Stuhl. 

„Ein Krüppel begrüßt den andern“, 
sagte er spöttisch. „Wir wollen zu Bett 
gehen und sehen, wer mehr Erfindungs- 
gabe hat.“ 

„Wenn ‚das deine Absicht ist”, sagte 
ich, „dann werden wir uns später dar- 
über unterhalten. Jetzt bin ich müde, 
hungrig und durstig. Möchtest du mich 
aber wissen lassen, was, zum Teufel, du 
in Ottery St.Mary anfängst?“ 

„Ich bin ein freier Mann geworden“, 
erwiderte er lächelnd, „weder Mensch 
noch Tier untertänig. Sie mögen auf 
ihre Art gegen die neue Musterarmee 
kämpfen. Wenn sie mir keine Truppen 
geben, werde ich gewiß nicht allein mit 
meinem Neffen Jack gegen Fairfax und 
seine zwanzigtausend Mann reiten.“ 

„Ich dachte“, sagte ich, „du seiest zum 
Feldmarschall ernannt worden!“ 

„Ein Titel ohne Mittel“, antwortete 
er, „der gar nichts bedeutet. Ich habe 
dem Prinzen von Wales das Patent so- 
eben in einem leeren Umschlag zurüc- 
geschickt; mag er es an dem dafür ge- 
eigneten Körperteil verwenden. Was 
wollen wir zum Abendessen trinken? 
Rheinwein oder Burgunder?” 


Dies dürften die phantastischsten 
Wochen gewesen sein, die ich je erlebt 
habe. Richard hauste, ohne Bestallung 
und ohne Kommando, in dem armseligen 
Dorf Ottery St. Mary wie ein königlicher 
Prinz, und die Leute brachten, auf meh- 
rere Meilen im Umkreis, ihr Korn und 
ihr Vieh ins Lager, im festen Glauben, 
er sei der Höchstkommandierende über 
die Truppen des Königs von Lyme bis 
Land’s End. Wegen der Bezahlung ver- 
wies er sie gnädigst an die Kommissäre 
von Devon. Am ersten Sonntag nach 
seiner Ankunft ließ er in der Kirche 
von Öttery St. Mary und den Nachbar- 
gemeinden ein Edikt verlesen, in dem 
er alle jene, die von dem Gouverneur 
von Exeter, Sir John Berkeley, geplün- 
dert worden seien, als seine Truppen 
bei ihnen im Quartier gelegen hätten, 
aufforderte, die Liste ihrer Schäden zu 
ihm, Sir Richard Grenvile, des Königs 
General im Westen, zu bringen, und er 
werde dafür sorgen, daß ‚alles bezahlt 
werde. 

Die bescheidenen Dorfleute glaubten, 
der Erlöser selbst sei unter ihnen er- 
schienen; sie kamen von mehr als zwan- 
zig Meilen Entfernung, und jeder hatte 
die Liste von Verbrechen und Ausschwei- 
fungen bei sich, die, ihrer Behauptung 


(Fortsetzung auf Seite 20) 


„Besorg noch zwei kleine Steinchen |!“ 
Zeichnung: Rudolf Hoffmann 
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und »Letzten der Piraten« tauften, 


Propagandisten der deutschen Sache 


W 01074 


FELIX GRAF LUCKNER 
den die Engländer den »Seeteufel« 


einer der erfolgreichsten 


im Ausland, 
Ehrenbürger von San Francisco, 
North Dakota und Miami, 
Ehrenhäupiling 
der Yosemite- Indianer, 
rüstet jetzt wieder einen Segler zur 
»Kaperfahrt der Herzen« 

im deutschen Interesse. 


sagt FELIX GRAF LUCKNER 


„Ein starkes Stück, junge Frau”—so empfängt Graf Luckner 
unsere Berichterstatterin -„ausgerechnet einen alten See- 
bären und eingefleischten Piepsmöker wie mich um sein 
Urteil über eine Zigarette zu bitten. Aber Sie haben Glück: 
selbst für den härtest gesottenen Pfeifenraucher gibt es 
Momente, in denen er gern zur Zigarette greift. Allerdings 
nicht zu jeder Zigarette. Sie muß schon was in sich 
haben — wie Ihre Texas. Ich kenne die Zigaretten wohl fast 


AMERICAN BLEND 


aller Länder und Nationen, aber kaum .eine Zigarette, die 
so aromatisch und gleichzeitig so bekömmlich ist. Wenn 
eine, dann könnte die Texas mich beinahe verführen, zur 
anderen Fakultät überzuwechseln. Das erzählen Sie aber 
bitte nun nicht gleich allen, sonst ist mein Renommi£e als 
oller ehrlicher Seemann mit der Piep im Mundwinkel 
dahin. Scherz beiseite: die Texas ist wirklich groß- 
artig und das können Sie jedem weitersagen!” 
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IM DER KUNST DER ANTINE: 


EINES SILENS%* 
Ä blem einer 
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Des Königs General 
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nach, Lord Gorings und Sir John Ber- 
keleys Truppen begangen: hatten, und 
ich sehe noch heute Richard auf dem 
Dorfplatz vor der Kirche stehen und mit 
fürstlicherFreigebigkeit Entschädigungen 
verteilen, die von einem größeren Be- 
trag stammten, der hinter einer Täfe- 
lung in seinem Hauptquartier entdeckt 
worden war; das Haus gehörte einem 
unglückseligen Landedelmann mit vagen 
Sympathien für das Parlament, den 
Richard sofort verhaftet hatte. Da das 
Wetter schön war, hielt er Mittwoch 
eine Parade über seine Truppen ab, bei 
der die Dorfleute zusehen durften. Die 
Trommeln rasselten, die Kirchenglocken 
dröhnten, abends wurden Freudenfeuer 


angezünde, und im Hauptquartier 


lassen.” Und damit erhob er sich und 
rief die Ordönnanz, die vor der Türe 
stand. „Sir John Grenvile soll her- 
kommen!“ befahl er. 


Einen Augenblick später erschien 
Jack, gleichfalls ein wenig gerötet und 
allzu heiter. ; 


„Meine Empfehlungen an die Obersten 
Roscarroc und Arundell“, sagte Richard. 
„Die Truppen haben sich auf der Wiese 
zu sammeln. Ich werde sie exerzieren 
lassen.“ 


Sein Neffe zuckte nicht mit den Lidern, 
aber ich sah seine Lippen zittern. 

„Sir*, sagte er, „es ist mehr als acht 
Uhr. Die Mannschaft ist bereits in ihre 
Quartiere entlassen worden.“ 

„Das ist mir wohl bekannt”, sagte sein 
Onkel. „Und um sie aus ihren Quar- 
tieren zu rufen, wurde die Armee mit 
Trommeln ausgestattet. Meine Empfeh- 


: gesehen — wurden die dramatischen Erleb- 
bei der japanischen Invasion auf Borneo zu einem gänzlich unromantischen Tatsachenbericht. Am 
Rande des Dschungels dürfen — durch ein Rinnsal getrennt — die Eheleute voneinander Abschied 
nehmen, ausgesetzt einer ungewissen Zukunft des Bangens, der Entwürdigung und Verfolgung in ge- 


trennten Internierungslagern. Über sechs Millionen Leser 


sich an der ressentimentfreien 


Erzählung der amerikanischen Diplomatenfrau Agnes Newton Keith. Verfilmt mit Claudette Colbert 
(fünfte von rechts) in der Hauptrolle wurde „Drei kehrten heim" (Three came home) ein Erfolg bei 
Publikum und Kritik, der die Schauspielerin für den „Oskar 1950“ reif macht FOTO: 20th CENTURY-FOX 


wurde ein großes Souper für die Offi- 
ziere veranstaltet, bei dem ich wie eine 
Königin obenan an der Tafel saß. 

„Wir wollen lustig sein”, sagte Ri- 
chard, „solange das Geld dauert.“ 

Oft dachte ich an jenes Schreiben an 
den Prinzen von Wales, das jetzt des 
Prinzen Rat erreicht haben mußte, und 
ich stellte mir das Gesicht des Schatz- 
kanzlers, Sir Edward Hyde, vor, wenn 
er vor versammeltem Rat den Um- 
schlag öffnete. 

Ich dachte auch an Sir John Berkeley, 
und was er dazü sagen würde, wenn er 
von der Verlesung des Ediktes in den 
Kirchen vernahm, und ich hatte den Ein- 
druck, mein tollkühner, unbesonnener 
Liebhaber täte wohl besser, sein Lager 
abzubrechen und im Nebel von Dart- 
moor zu verschwinden, denn viel länger 
konnte er die Welt von Ottery St.Mary 
aus nicht zum besten halten. 

Der Biluff war köstlich, solange er 
dauerte, und da der Parlamentsanhän- 
ger, den er eingesperrt hatte, einen 
wohlgefüllten Keller besaß, hatten wir 
bald jeden Jahrgang gekostet, und Ri- 


* chard trank sein Glas auf den Unter- 


gang der Anhänger beider Parteien, des 
Parlaments und der Krone. 

„Was wirst du tun“, fragte ich, „wenn 
der Rat um dich schickt?“ 

„Nicht das geringste“, erwiderte er, 
„bevor ich nicht ein Handschreiben des 
Prinzen von Wales habe.” 

Und mit einem Lächeln, das sein Neffe 
unheilvoll genannt hätte, öffnete er die 
nächste Flasche. 

„Wenn wir so weitermachen”, sagte 
ich und drehte mein Glas um, „dann wirst 
du genau so ein Trunkenbold wie Go- 
ring.” 

„Goring kann nach fünf Glas nicht 
mehr auf den Beinen stehen”, sagte Ri- 
chard. „Und ich kann nach zwölf Glas 
noch eine ganze Division exerzieren 


lungen an die Obersten Roscarrock und 
Arundell.” 

Jack schlug die Hacken zusammen 
und verschwand. Richard ging langsam 
und feierlich zu dem Stuhl, wo Degen 
und Feldbinde lagen. Er gürtete sie um. 
„Die Schleife sitzt verkehrt”, ich. 

Er bücte sich ernst und brachte die 
Schleife in die richtige Lage. Und von 
draußen begannen, im Zwielicht, die 
Trommeln scharf und frisch zu rasseln. 

Ich war — das muß ich eingestehen — 
nicht viel weniger wirr im Kopf als bei 
jenem denkwürdigen Anlaß, da ich dem 
Burgunder und dem Schwanenbraten 
allzu reichlich zugesprochen hatte. Dies- 
mal allerdings — und das war meine 
einzige Rettung — hatte ich meinen 
Rollstuhl, und wie durch einen Nebel 
hindurch kann ich mich erinnern, daß ich 


. zu der Dorfwiese geschoben wurde, die 


Trommeln dröhnten mir in die Ohren, 
und die Soldaten eilten von allen Sei- 
ten herbei, um sich in geordneten Reihen 
auf dem Gras aufzustellen-Die Dorfleute 
schauten aus ihren Fenstern, und ein 
alter-Mann mit einer Nachtmütze schrie, 
Fairfax habe das Dorf überfallen, und 
sie würden alle in ihren Betten ermor- 
det werden. 

Das war, wie ich beschwören könnte, 
das einzige Mal in den Annalen von 
Seiner Majestät Armee, daß zwei Regi- 
menter vor ihrem kommandierenden 
General in der Dämmerung nach einem 
allzu guten Abendessen exerzieren 
mußten. 

„Mein Gott!“ Ich hörte, wie Jack Gren- 
vile hinter mir sich schüttelte, und weiß 
noch heute nicht, ob vor Lachen oder 
vor Aufregung. „Das ist großartig! Da- 
von wird man in alle Ewigkeit be- 
richten.“ 

Und als die Trommeln verstummten, 
hörte ich Richards Stimme laut und klar 
über die Gemeindewiese tönen. 
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Es war der passende Höhepunkt dieser 
{len vierzehn Tage... 

Am nächsten Morgen, als wir beim 
frühstück saßen, kam ein Bote aus dem 
Hauptquartier geritten, Bridgewater sei 
yon Fairfax und den Rebellentruppen 
erstärmt worden, der Rat des Prinzen 
sei nah Launceston geflohen, und der 
Prinz ersuche Sir Richard Grenvile, un- 
verzüglich mit seinen Truppen zu ihm 
nah Cornwall zu marschieren. 

„Ist das ein Ersuchen oder ein Befehl?“ 
fragte der General. 

‚Ein Befehl, Sir“, erwiderte der Offi- 
zer und reichte ihm ein Dokument, „und 
war nicht vom Rat, sondern vom Prin- 
zen selbst.” 

Abermals rasselten die Trommeln, 
diesmal aber zum Aufbruch, und als die 
lange Kolonne der Truppen durch das 
Dorf und auf die Landstraße nach Oke- 
hampton marschierte, fragte ich mich, 
wie lange die Bewohner von Ottery 
$, Mary sich an Sir Richard Grenvile 
und seine Leute erinnern würden, 


Matty und ich folgten nach einem 
oder zwei Tagen mit einer Eskorte und 
dem Befehl, uns nach Werrington Park 
hei Launceston zu begeben, einem Her- 
renhaus, das Richard, ganz ohne Skrupel, 
dem Besitzer von Buckland Monacho- 
rm, Francis Drake, beschlagnahmt 
hatte. Wir kamen an und fanden Ri- 
hard in bester Stimmung, wieder hoch 
in der Gunst des Prinzen, nachdem er 
drei recht peinliche Stunden vor dem 
Rat verbracht hatte, 

Während Matty und ich in Werring- 
ton blieben, durchreiste Richard ganz 
Comwall nach allen Weltrichtungen 
und rekrutierte Truppen für die Armee 
des Prinzen. Es war kein leichtes Unter- 
nehmen. Die letzte Invasion hatte den 
Leuten von Cornwall genügt. Die Men- 
shen wünschten nichts, als in Ruhe ihr 
land zu bestellen und ihren Geschäften 
nahzugehen. Geld war ebenso schwer 
aufzutreiben wie in Devon, und mit 
bösen Ahnungen sah ich, wie Richard 
die gleichen willkürlichen Maßnahmen 
gegen die Kommissäre des Herzogtums 
anwandie, wie er es in der Nachbar- 
grafschaft getan hatte. 


An der Nordküste folgten die Männer 
seinem Ruf, weil er aus Stowe stammte; 
der bloße Name Grenvile klang wie eine 
Trompete. Sie kamen auch von jenseits 
der Grenze zu ihm, von Appledore und 
Bideford, und längs der sturmgepeitsch- 
ten Küste des Atlantischen Ozeans, 
von Hartland bis Padstowe. Das waren 
seine besten Rekruten,. Helläugig, lang- 
giedrig und überdies stolz auf das 
sharlachfarbene Wappen mit den drei 
Zinnen auf der Schulter. Und mit großer 
Schlauheit führte Richard seinen Prinzen 
bei den Leuten als Herzog von Corn- 
wall ein, der in den Westen gekommen 
sei, um sie vor den wilden Rebellen- 
torden jenseits des Tamar zu retten. 

Doch im Süden erlitt er Rückschläge. 
Den Leuten westlich von Truro schien 
die Gefahr noch in weiter Ferne zu lie- 
gen, und selbst die Eroberung Bristols 
durh Fairfax und das Parlament, die am 
zehnten September wie ein Blitz ein- 
shlug, vermochte nicht, die Leute aus 
ihrer Stumpfheit aufzurütteln. 

‚Wer nur mit halbem Herzen bei der 
Sahe des Prinzen ist, muß entweder 
anders werden oder disziplinarische 
Strafen erdulden“, erklärte Richard. 
‚Wer es versäumt, seine Soldaten zu 


„Sofort kommt ihr von dem Sarg 
weg Zeichnung : Kleppe 
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zahlen, der muß aus eigener Tasche zu- 
schießen, und’ wer auch nur einen Fun- 
ken von Untreue gegen mich, als seinen 
Kommandanten, oder gegen den Prinzen, 
dem ich diene, spüren läßt, hat es mit 
seinem Leben zu büßen.” 

» Das hörte ich ihn selber am letzten 
Tage des September auf dem Marktplatz 
von Launceston vor einer großen Menge 
sagen, die sich hier versammelt hatte, 
und während seine Soldaten ihm zu- 
jubelten, daß es von den Häusern wider- 
hallte, sah ich nur auf wenigen Gesich- 
tern unter der Stadtbevölkerung ein 
Lächeln. 

„Du vergißt“, sagte ich an jenem 
Abend in Werrington zu ihm, „daß die 
Leute von Cornwall unabhängig sind 
und ihre Freiheit mehr lieben als ihre 
Nachbarn.“ 


„Ich weiß nur eines”, erwiderte er 
mit dem dünnen, bittern Lächeln, das 
ich nur allzu gut kannte, „daß die Leute 
von Cornwall Feiglinge sind und ihre 
Bequemlichkeit mehr lieben als ihren 
König.” 

Doch im Verlauf des Herbstes begann , 
ich mich zu fragen, ob am Ende des 
Jahres auch nur ein einziger von uns 
sich Freiheit oder Bequemlichkeit be- 
wahren würde. 


Abermals war das Geld knapp, und 
die Ausrüstung der Armee für den Win- 
ter wurde zu einem Alpdruck für meinen 
General. 


Schuhe und Strümpfe waren ver- 
schlissen und schwer zu ersetzen, und 
das Lebensnotwendigste von allem, die 
Munition, war spärlich geworden; der 
Hauptgrund dafür war, daß schon zu 

' Beginn des Herbstes das königliche 
Magazin für die Truppen im Westen 
von den Rebellen erbeutet worden war, 
als sie Bristol eingenommen hatten, und 
alles, was Richard zur Verfügung stand, 
waren die geringen Reserven in Bodmin 
und Truro. 

Dann legte plötzlih und ohne War- 
nung Lord Goring sein . Kommando 
nieder und ging nach Frankreich; als 
Grund gab er an, seine Gesundheit habe 
gelitten, und er sei nicht mehr imstande, 
eine Verantwortung auf sich zu nehmen. 


Das ist der große Vorzug 
von Palmolive - Shampoo, 
daß es das Haar nicht sprö- 
de und stumpf macht. Der 
reiche herrlich duftende 
Schaum reinigt Haar und 
Kopfhaut zwar gründlich, 
ohne jedoch eine übermä- 
Bige Entfettung herbeizu- 
führen. 

Nach jeder Haarwäsche 
mit Palmolive-Shampoo 
wird Ihr Haar locker und 
duftig, es erhält seinen na- 
türlichen Glanz und läßt 
sich stets gut frisieren. 
Palmolive-Shampoo ist so 
gut — so preiswert — und 
für jeden erschwinglich! 


„Die Ratten“, sagte Richard langsam, 
„fangen an, eine nach der andern das 
sinkende Schiff zu verlassen.” 


Goring nahm einige seiner besten 
Offiziere mit sich, und zum Kommandan- 
ten von Devon wurde Lord Wentworth 
ernannt, ein Offizier von sehr geringer 
Erfahrung, dessen Vorstellungen von 
Disziplin noch weit mehr im argen lagen 
als die Lord Gorings. Er bezog sogleich 
Winterquartiere in Bovey Tracey und 
erklärte, vor dem Frühjahr könne man 
nichts gegen den Feind unternehmen. 
In diesem Augenblick mochte es ge- 
wesen sein, daß die Ratgeber des Prin- 
zen den Mut zum erstenmal sinken 
ließen und das ganze Ausmaß dessen 
erfaßten, was sich ereignen konnte. Sie 
kämpften für eine verlorene Sache. 


Es wurden Vorbereitungen getroffen, 
um von Launceston in das weiter west- 
lich gelegene Truro zu übersiedeln. Das, 
sagte Richard grimmig, als er es mir 
erzählte, lasse sich auf eine einzige Art 
auslegen. Sie wollten in der Nähe von 
Falmouth sein, damit, im Fall einer 
Krise, der Prinz von Wales und seine 


Ratgeber sich nach Frankreich ein. 


»schiffen könnten. Damals fragte ich ihn 


offen, was er selber tun würde, 

„Eine Linie vom Bristolkanal bis zum 
Tamar besetzen und Cornwall für den 
Prinzen halten. Das ist durchführbar, 
Eine andere Antwort gibt es nicht.“ 

„Und Seine Majestät?“ 

Richard antwortete nicht gleich. Ich er- 
innere mich, daß er an dem prasselnden 
Holzfeuer stand, die Hände auf dem 


Rücken, und mich ansah. Er war in, 


diesen letzten Monaten hager und alt 
geworden, ein Ergebnis der endlosen 
Sorgen, die auf ihm lasteten, und der 
Silberstreifen, der durch seine rötlic- 
braunen Locken lief, hatte sich oberhalb 
der Stirne verbreitert. Das rauhe No- 
vemberwetter machte sich in seiner 
Wunde bemerkbar, und nach meinen 
eigenen Erfahrungen konnte ich schlie- 
ßen, was er zu leiden haben mußte. 


„Für Seine Majestät gibt es keine 
Hoffnung”, sagte er endlich, „es sei 
denn, daß er zu einem Einvernehmen 
mit den Schotten gelangen und von 
ihnen eine Armee bekommen könnte, 
Wenn das fehlschlägt, dann ist seine 
Sache verloren.“ 

Dreiundvierzig, vierundvierzig, fünf- 
undvierzig, und nun war das Jahr sechs- 
undvierzig vor der Türe, Mehr als drei 
Jahre lang kämpften und litten und star- 
ben Männer für diesen stolzen, steifen, 
kleinen Mann und seine starren Grund- 
sätze. Alles wurde mit einemmal schwan- 
kend und düster und hoffnungslos. 

„Richard“, sagte ich, und er spürte, 
daß meine Stimme anders klang, und trat 
zu mir. „Würdest du auch das sinkende 
Schiff verlassen?” 

„Nicht, wenn es eine Möglichkeit gibt, 
Cornwall für den Prinzen zu behaup- 
ten“, entgegnete er. 

„Wenn aber der Prinz selber nad 
Frankreich fliehen würde”, fragte ich be- 
harrlich weiter, „und Cornwall vom 
Feinde überrannt wäre — was dann?” 

„Ich würde ihm folgen“, erwiderte er, 
„und eine französische Armee von fünf- 
zigtausend Mann aufstellen und aber- 
mals in Cornwall landen.” 


Er kniete neben mir, und ich hielt sein 
Gesicht zwischen meinen Händen. 

„Auf unsere seltsame Art sind wir 
glücklich gewesen, du und ich“, sagte 
ich. 


„Meine Marketenderin“, lächelte er, 
„meine Schlachtenbummlerin!” 

„Du weißt, daß alle Wohlgesinnten 
mich verloren geben“, sagte ich. „Meine 
Familie hat mich verstoßen und sprict 
nicht mehr von mir. Selbst mein guter 
Robin schämt sich seiner Schwester. 
Heute morgen hatte ich einen Brief von 
ihm. Er dient unter Sir John Digby vor 
Plymouth. Er beschwört mich, dich zu 
verlassen und zu den Rashleighs nad 
Menabilly zurückzukehren.“ 

„Und willst du gehen?“ 

„Nein. Nicht, wenn du mich brauchen 
kannst.” 

„Ich werde dich immer brauchen. Id 
werde mich nie wieder von dir trennen. 
Doch wenn Fairfax kommt, dann bist du 
in Menabilly sicherer als in Launce- 
ston. 

„Das hatte man mir das erstemal aud 
gesagt, und du weißt, was geschehen ist." 


(Fortsetzung im nächsten Heft) 


Menschen, die Erfolg im Leben haben, wissen 
meist sehr genau ihre Zeit einzuteilen. Des- 
halb sind gerade DUGENA-Uhren bei de- 
nen so beliebt, deren Zeit kostbar ist und die 
Freude an schönen, modernen Formen haben. 
Die stilvolle, zuverlässige DUGENA-Uhr - von 
 fachmännischer Hand nach bestimmten Qualitäts- 
richtlinien geprüft - erhalten Sie nur im DUGENA- 
Mitgliedgeschäft, kenntlich am rotenKreis im Dreieck 


Yin Zeichen Sie. it! 


ON-WERBEWOCHEN 
7280 Schallplatten werden verlost 


Sie erhalten bei Einsendung ‘dieses Abschnittes gegen Rückporto kostenlos 
VERSCHLOSSENES 
1 GLUCKSBRINGER GRATISLOS 
Einlösung der Gewinnlose bei jedem Fachhändler. 

Dort können Sie auch in die Gewinnliste einsehen, die wir Ihnen auf Wunsch mit Repertoirc- 
verzeichnis auch direkt gegen 20 Pfennig in Marken gleich zusammen mit dem Los übersenden. 
„Sie hören heut auf AUSTROTON 
den Welterfolg von morgen schon“ 


DEUTSCHE AUSTROPHON GMBH - HAMBURG 36 


Bitte ausschneiden und unter Beifügung eines frankierten Drucksachen- 
Umschloges (4 Pfennig) - mit Ihrer Anschrift - sofort einsenden 


Bitte Ihre Anschrift möglichst deutlich 
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DIE WOCHE VOM 29. OKTOBER BIS 4. NOVEMBER 1950 


Was sich im einzelnen auch ereignet, wie wenig sich vielleicht die Vorgänge auf einen Nenner 
bringen lassen: die Konstellationen für den Westen sind augenblicklich zer als für den 


Osten. Die aufbauenden, substanzbildenden Kräfte überwiegen. Es liegt im 


eich des Möglichen, 


daß in den Tagen vom 24.—26. X. ein Vertragswerk zustande kommt, das mehr Bedeutung für 
die nähere Zukunft haben wird, als man allgemein zunächst glauben möchte. In den nicht be- 


teiligten Staaten würde dann besonders um 


mn 2. XI. der Protest gegen die verkündeten Be- 


schlüsse stark sein, Die hoffnungsvollsten Tage dieser Woche für die irledliche Entwicklung der 


internationalen Politik sind der 30./31. X. 


STEINBOCK 

22.31. Dezember Geborene: Ihren 
MPN Kummer werden Sie am 30./31. X. ver- 
gessen, und am 4./5. XI. bedrückt Sie eine 
Sorge nicht mehr. Vergessen Sie aber bei 
allem Glück nicht, daß Ihre Situation noch einer 
grundsätzlichen Klärung bedarf. 
1.--9. Januar Geborene: Sie können sich für 
den Augenblick verbessern; sich Ihrer Ver- 
pfiihtungen zu entledigen wird Ihnen aller- 
dings nicht a Am 31. X./1. XI. tritt viel- 
leicht ein Stop ein. 
10.—20. Januar Geborene: Der Oktober waı 
anstrengend für Sie, für November sind Ihre 
Konstellationen iger. Am 1. XI. werden 
Sie sich mit dem, was Sie betroffen hat, ab- 
finden, ja vielleicht sogar damit zufrieden sein. 


WASSERMANN 


21.—20. Januar Geborene: Nehmen Sie 
= es doch nicht zu tragisch. Ihre Lage 
wird sich zwar bis zum 2. XI, weiter zuspitzen, 
die Einsicht, daß Sie sich nicht mehr ver- 
ständigen können, wird schmerzlich sein, aber 
in vier Wochen haben Sie es überwunden. 
3. Januar bis 8, Februar Geborene: Bitte 
bringen Sie sich am 3. XI. nicht in eine pein- 
liche Situation. „Sie“ reagiert jetzt sehr emp- 
findliih. Wie Sie es aber auch anstellen, eine 
Enttäuschung wird Ihnen trotzdem nicht erspart 
bleiben. 
9.--18. Februar Geborene: Sie glauben, der 
(oder die) stärkere zu sein. Das ist noch nicht 
ausge: . Erst in vierzehn Tagen wird es 
sich herausstellen. Viel hängt davon ab, ob 
Sie sich auch in kritischen Momenten — selbst 
zu Ihrem Nachteil — absolut fair verhalten. 


FISCHE 
} 19.—27. Februar Geborene: Wahrschein- 


Is: lich verläuft der 28. X. nicht so, wie 
Sie es sich dachten. Dafür werden Sie um den 
4 XL um so erfreuter sein. Das Programm, 
das andere für Sie gemacht haben, ist besser 
als Ihr eigenes. 

28. Februar bis 9. März Geborene: Wie kann 
man sich wegen Kleinigkeiten nur so aufregen. 
Falls am 31. X./l. XI. eine Einladung an Sie 
ergeht, sollten Sie unbedingt h Sie 
übersehen vielleicht, daß man Ihnen damit Ge- 
legenheit geben will, sich in ein vorteilhaftes 
Licht zu setzen. 

10.—19. März Geborene: Lassen Sie sich vor 
den Tagen um den 3. X. warnen. Zuerst 
müssen Sie eine Sache zu Ende geführt haben, 
ehe Sie die andere beginnen. Und dann sollten 
Sie den Mut aufbringen, einen Schritt zu tun, 
auch wenn er Ihnen riskant erscheint, 

AZ 

WW 20.30. März Geborene: Sind Sie sich 
= #2 auch sicher, daß man Ihre Annähe- 
'ungsversuche nicht mißdeutet? Zumal wenn Sie 
bereits gebunden sind, könnten Sie sich in eine 
unerfreulihe Geschichte verwickeln.. Am 30. 
und 31. X. wird Ihnen wenig wohl in Ihrer 
Haut sein. 

31. März bis 9. April Geborene: Sie denken 
zurück. Aber die unbeschwerten Tage kehren 
nicht so bald wieder. Wirtschaftlich kommen 
Sie gerade so durch. Am 3. XT. ein kleiner 


Erfolg. 

10... April Geborene: Noch liegen Sie gut, 
wie der 29./30. X., 3./4. XI. beweist, aber halten 
Sie haus, sonst kommen Sie in Schwierigkeiten. 
Am 2. XI. meldet sich vielleicht etwas Neues an. 


STIER 


21.,—20. April Geborene: Manchmal 
ö #4 scheint es, daß Sie sich gern selbst be- 
mitleiden. Wenn Sie ehrlich sind, müssen Sie 
zugeben, daß keinerlei. Grund dafür vorliegt. 
Sie haben lohnende Aufgaben, und daß Sie sie 
bewältigen, ist so gut wie sichar. 

». A bis 10. Mai Geborene: Am 3. XI. 
zeigen Sie sich voraussichtlich reichlich hals- 
starrig. Warum behandeln Sie Ihre Mit- 
menschen so unklug? Sie müssen sich dann 
nicht wundern, daß man versucht, Ihnen ein 
Bein zu stellen. 

11.20, Mai Geborene: Sie haben einen Horror 
davor, etwas auf dem Amtswege zu regeln. 
Auf andere Weise werden Sie jedoch Pichts 
erreichen. Nützen Sie also Ihre starken Tage 


um den 1. XI., halten Sie am 3,/4. XI. an 
Ihrem Plan fest! 
ZWILLINGE 


BE 21.—30. Mai Geborene: Die Antwort, 
. ‘ die Sie am 28. X. erhalten, wird noch 
nicht befriedigend ausfallen. eien Sie des- 
wegen nicht ungehalten; die andere Seite kann 
ja nicht anders, als auf Ihre Forde en ein- 
zugehen. Bleiben Sie am 4. XI. für sich! 

31. Mai bis 10. Juni Geborene: Die iste- 
rung für Sie ist im Augenblick gedämpft. Es 
wäre verfehlt, diese Tatsache außer acht zu 
lassen und ein gleich starkes Echo wie vor 
14 Tagen zu erwarten. Trotzdem: ist das Leben 
für Sie nicht schöner geworden? 

11.—21. Juni Geborene: Sie hatten allen Grund 
zur Freude, aber Sie sind deshalb hoffentlich 
nicht übermütig geworden. Am 29./%0. X. 
könnte es sonst eine große Ernüchterung geben. 


KREBS 

22. Juni bis 1. Juli Geborene: Die 
trüben Gedanken wird man Ihnen am 
30./31. X. in der bezauberndsten Art vertreiben. 
Am 4./5. XI. eine Wiederholung. Allerdings 
wird Ihre Last dadurch nicht geringer. 
2.—11. Juli Geborene: Ob man von Ihnen über- 
zeugt ist oder nicht, das ist ein für Sie uner- 
gründliches Kapitel. Aber Sie genießen Sym- 
pathien, und man will Ihnen helfen. Nehmen 
Sie also lieber dankbar an, anstatt die Ver- 
trauensfrage zu stellen. 

12.—22. Juli Geborene: Der November meint 
es gut mit Thnen, Sie werden sich wirtschaftlich 
erholen, und Ihrem Herzen wird es wohltun, 
daß sich jemand so eindeutig für Sie erk'ärt hat. 
Am 1. XI erhalten Sie einen Wink. 


LOWE 


23. Juli bis 1. Geborene: Eine 
Serie von fructlosen Diskussionen, 
Was da zu tun ist? Insgeheim haben Sie es ja 
doch schon beschlossen, sich zu trennen, Spre- 
chen Sie sich am 2. XI. offen aus. 

2.—11. August Geborene: Vielleicht wollen Sie 
wirklich das Beste, aber es wird schwerhalten, 
die anderen davon zu überzeugen. Ihr Ver- 
halten ist in der Tat recht vieldeutig; es ist 
nicht taktish, wie Sie glauben, sondern im 
Gegenteil recht ungescickt. 

12.—23. August Geberens: Sie haben sich 
vorbereitet. Es ist auch keine Frage, daß Sie 
am 29./30. X. und 3./4, XI. Erfolg haben wer- 
den. Aber wichtiger als die erste Runde zu ge- 
winnen ist, die letzte nicht zu verlieren. 


24. August bis 2. September Geborene: 
2 Nachdem Sie der Zufall in der letzten 
Woche wieder zusammengeführt hat und sich 
alles so wunderschön anließ, will es Ihnen am 
28. X. gar nicht in den Sinn, daß Sie sich für 
einige it trennen müssen. Aber Ihre be- 
rufliche Position steht auf dem Spiel! 
3.—12. September Geb Nun kö Sie 
Ihr Lieblingsthema wieder aufgreifen und sich 
der Beschäftigung zuwenden, die Ihnen Spab 
macht. Daß der 2%. X. noch trübe ist, sollte Sie 
darum nicht in dieser Weise deprimieren. Am 
5. XT. machen Sie eine reizende Bekanntschaft. 
13.—23. September Geborene: Hoffentlich sehen 
Sie ein, daß es so nicht weitergeht. Sie 
pochen auf Ihre Erfolge. Aber was war, braucht 
nicht für heute zu gelten. Sie haben die Wahl, 
zuerst eine schlechte Erfahrung zu machen, oder 
sich kurz ssen umzustellen. \ 


WAAGE 

24. September bis 3. Oktober Geborene: 

Sie beklagen sich über Mangel an Be- 
achtung. Sehen Sie denn nicht, daß man andere 
Su hat? Die Hoffnungen, die Sie sich am 
2. XI. machen, sind trügerisch. 
4.—13. Oktober Geborene: Die Entwicklung 
Ihrer Dinge ist mit Komplikationen verbunden. 
Trumpfen Sie am 31. X./1. XI. bitte nicht auf. 
Daß Sie jemand nicht mögen, ist verständlich. 
Aber es wäre sehr undiplomatisch, ihn das an- 
merken zu lassen. 
14.—23. Oktober Geborene: Daß man Sie ver- 
wöhnt hat, haben Sie leider nicht dankbar an- 
erkannt, sondern als kränkend selbstverständlich 
betrachtet. Nun sind Sie erstaunt, daß man 
Ihnen kühl begegnet. 


= SKORPION 

BBR, 24. Oktober bis 2. November Geborene: 
Se Um den 30./31. X. werden Sie den 
Höhepunkt Ihres Erfolges erreichen. Es scheint, 
Sie haben sich zuviel vorgenommen. Am 2. XI. 
könnte es zu einer Eifersuchtsszene kommen; 
glücklicher ma&hen Sie sich dadurch nicht! 
3.—12. November Geborene: Sie sind in diesen 
Tagen unaufmerksam; nur das Wochenende 
interessiert Sie. So begreiflih das ist, es 
empfiehlt sich, am 3. XI. die Augen offen zu 
halten, Sie haben sonst Verdruß! 

13.—21. November Geborene: Zeigen Sie sich 
von der besten Seite; das bringt Ihnen mehr 
ein, als wenn Sie noch so hartnäkig um 
einige — im Grunde unbedeutende — Vorteile 
schachern. In den kommenden Wochen können 
Sie sowieso die Verluste wettmachen. _ 


SCHÜTZE 
# 22. November bis 2, Dezember Geborene: 


2 Sie stehen vor einem schwerwiegenden 
Entschluß und zögern. Anscheinend beurteilen 
Sie Ihre Lage schlechter als sie ist. Daß eine 
offizielle Beglaubigung noch aussteht, braucht 
Sie nicht zu beunruhigen. 

3.—12. Dezember Geb : Sie möcht mit 
Ihrem Einfall hausieren gehen. Dabei ist er 
doch noch recht vage*— wie können Sie da 
von anderen verlangen, daß man begeistert ist? 
Arbeiten Sie die Sache erst einmal für sich 
genau durch. 

13.—21. Dezember Geborene: Ihre augenblick- 
liche Aktivität ist’ ein großes Kapital. Sie ver- 
schleudern es hoffentlich nicht; die erste Ge- 
legenheit, die sich bietet, ist nicht immer die 
beste — am 29./30. X. werden Sie es erkennen, 
falls Sie Ihre Warnung in den Wind schlagen. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBÜURGER 


GEBOREN ZWISCHEN 29. OKTOBER UND 4. NOVEMBER 1950 


Eine besondere Gefühlsstärke kennzeichnet die Kinder dieser Woche. Sie sind vielseitig 
talentiert und interessiert. Einer gewissen Ruhelosigkeit werden sie wahrscheinlich Zeit ihres 


Lebens nicht ganz Herr, Ube 


rall möchten sie dabei sein, als fürchteten sie, etwas Wesentliches zu 


versäumen, ufig wechseln sie deshalb Aufenthaltsort und Beruf. Wenn sie auch keineswegs ge- 
ringschätzig von ihren Mitmenschen denken, am liebsten nehmen sie doch gerade die a 
Aufgaben selber in die Hand. Dabei gehen sie unter Umständen mit ihrer Gesundheit wenig haus- 
hälterisch um. Aber das Glück meint es mit fast allen von ihnen gut. Die Mädchen der Woche ent- 
wickeln sich zu reizenden Geschöpfen, Manchen von ihnen wird man vielleicht einmal nachsagen, 
n hätten ein zu weites Herz, Sie erhalten viele Heiratsanträge. Ob jedoch für alle die Ehe das 


chtige ist, erscheint fraglich, 


PATRIZIER-LAVENDEL 


Der Duft von Mitonhafler Lie und 
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Blasses Zahnfleisch? 


Wenn Ihre Zähne matt und grau von blassem 
Zahnfleisch umgeben sind, wird Adlan-Rose 
Sie glücklich machen. Denn Adlan-Rose tönt Ihr 
Zahnfleisch jugendlich rosig, Ihre Zähne schimmern 
weiß, Ihr Mund wird lieblicher und wunder- 

voll verschönt. Sie werden entzückt sein von 

Adlan-Rose, wie unendlich viele, die Adlan- 
Rose nicht mehr entbehren wollen. 


Normal-Tube -1.50, 
Große Tube 3.— 
Adlan-Rose-Bürste 1.30 


Fordern Sie in Ihrem Fachgeschäft 
Prospekt über ADLAN-ROSE, 
ein Erzeugnis der Kaliklora-Fabrik 
Hamburg 19 


KRÖNT JEDEN TISCH 


DERFACHMANN BERAT SIE GUT 
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NOTLANDUNG 


VON ERNST KREUDER 


Zuletzt hatte er noch ein halbes ge- 
bratenes kaltes Huhn und den verlöte- 
ten Kasten mit Schiffszwieback. Er 
konnte damit noch einige Tage leben, 
wenn das dünne Rinnsal in dem san- 
digen Bachbett nicht vorher versickerte 
und austrocknete. . 

Mileford war gestern gestorben. Der 
Rumpf des Flugzeuges glänzte hell 
durch das stumpfgrüne Laub der Büsche 
vom Hügel herüber. Selbst wenn Greg- 
son in dieser sengenden Glut den Mo- 
torschaden, an dem Mileford zwei Tage 
vergeblich gearbeitet hatte, hätte repa- 
rieren können, wäre das Flugzeug genau 
so unberührt auf dem Hügel geblieben 
wie bisher. Denn Gregson konnte die 
Maschine nicht fliegen. 

Phil Gregson hatte vor kurzem seine 
erste Fahrt auf der „Bathurst“ als jüng- 
ster Schiffsarzt gemacht, dabei war ihm 
eine verhängnisvolle Geschichte pas- 
siert. Eine junge und hübsche Patientin, 
die Tochter des Industriellen Pitcair, die 
er zehn Tage nach der Ausfahrt von 
San Franzisko wegen einer Halsent- 
zündung in ihrer Luxuskabine behan- 
delte, war eines Nachts in der Nähe 
des Äquators unter schweren Vergif- 
tungserscheinungen gestorben. Gregson 
geriet unsinnigerweise in Mordver- 
dacht, bis die Untersuchungen ergaben, 
daß Miß Pitcair Selbstmord verübt 
hatte. Gregson wurde bei der Verhand- 
lung in Frisco als Zeuge vernommen, 
doch konnte er weder über das Motiv 
des Selbstmordes noch über den Mann, 
mit dem Florence Pitcair einen Flirt ge- 
habt hatte, das Geringste aussagen. 
Nach dieser Geschichte war seine Kar- 
riere so ziemlich erledigt. 

Einige Wochen danach, als Gregson 
im Golden Gate Park auf einer Bank 
saß und mutlos vor sich hin brütete, 
tauchte ein Mann vor ihm auf, dessen 
Gesicht er schon einmal irgendwo ge- 
sehen hatte. 

„Dr. Gregson?” fragte der Mann und 
nahm die kurze Pfeife aus dem Mund. 

„Was interessiert Sie das?" sagte 
Gregson. 

„Wir können um die Ecke zu Slim 
gehen, wenn es Ihnen nichts ausmacht”, 
sagte der Fremde. Er deutete mit der 
Pfeife in Richtung Market Street. „Ich 
habe Ihnen etwas mitzuteilen. Ich war 
seinerzeit auf der ‚Bathurst‘, als die 
Geschichte mit Miß Pitcair passierte.” 

In Slims Porterstube bestellte der 
Fremde Bier, der Tag war heiß. Es ging 
auf drei, um diese Zeit waren die Tische 
leer. „Hören Sie zu“, sagte der Unbe- 
kannte, den Gregson auf Mitte dreißig 
schätzte und für einen ehemaligen See- 
offizier hielt, „ich bin der Mann, der in- 
direkt an Ihrem Pech schuld ist. Ich war 
mit Florence Pitcair befreundet —, es 
hat mich damals etwas mitgenommen, 
daß sie das Morphium nahm. Ich heiße 
Mileford, Sie können mich Jack nennen, 
ich suchte Sie schon die ganze Zeit, aber 
Sie sind immer wieder umgezogen.” 

„Reden Sie“, Gregson. 


„Ich bin Flieger”, sagte Mileford. „Ich. 


suche für eine neue Sache einen Mann, 
der nicht nur Schnappschüsse macht 
und 100 Zeilen schreibt, sondern etwas 


vom ‚Fieber und ungesundem Klima 
versteht. Es sollen jetzt neue Insel-Rou- 
ten ausgeflogen werden. Sie bekommen 
dasselbe Gehalt, das Sie auf der ‚Bat- 
hurst’ hatten, Ich dachte an Sie, weil ich 
Ihnen eine Chance schuldig bin.“ 

Eine Woche später war Gregson mit 
Mileford von der Frisco-Bay in einem 
Wasserflugzeug nach Westen abgeflo- 
gen. Sie hatten eine Anzahl entlegener 
Inseln besucht und Aufnahmen und Be- 
richte gemacht. Einmal mußten sie über 
dem Ozean einen Tankdampfer anhal- 
ten, um Brennstoff aufzufüllen. Und 
dann kam jener böige Abend, wo ein 
schwerer Motorschaden sie zu soforti- 
gem Niedergehen zwang. Wenn Mile- 
ford sich nicht täuschte, hatten sie da 
unten die Küste von Nieder-Kalifornien 
vor sich, die mexikanische Halbinsel. 
Dann kam mächtiger Sturm auf, die 
hochgehenden Wogen spülten ihre Ma- 
schine in der Finsternis an Land, wo- 
bei die rechte Tragfläche sowie die 
Funkanlage beschädigt wurden. Sie 
schafften die Maschine am nächsten 
Tag auf einen kleinen Hügel und steck- 
ten dort Notflaggen. 

Die beiden folgenden Tage hatte 
Mileford unermüdlich gearbeitet, um 
den Motor in Gang zu bringen. Greg- 
son war am zweiten Tage mit dem 
Karabiner in den öden Gebirgshänge: 
unterwegs und kehrte erst am Abend 
und ohne Beute zurück. Er fand den 
Piloten bewußtlos mit hohem Fieber in 
der Nähe des Lagers liegen. Sein Bein 
war geschwollen und blauschwarz. 
Gregson sah sofort, daß er hier nich! 
mehr viel tun konnte. Die Blutvergif- 
tung war schon zu weit fortgeschritten. 
Trotzdem versuchte er ein Radikalmiit- 
tel, um das Fieber herunterzubringen. 
In der Nacht kam Mileford einmal zu 
sich, verlangte Wasser und konnte 
Gregson noch erzählen, daß er den 
Schlangenbiß zuerst nicht tet und 
später mit Whisky ausgewaschen hätte. 

Am Morgen begrub Gregson den To- 
ten unter einer baumhohen Kaktus- 
hecke., Er blieb noch anderthalb Tage im 
Lager, von einer tiefen Lethargie be- 
fallen. Er hoffte immer noch, daß die 
Maschine auf dem Hügel von einem 
Schiff oder einem Flieger gesichtet 
würde. Dann brach er gegen Abend auf, 
als die Hitze nachließ. Er wollte zuerst 
die Küste hinauf nach Norden, dann 
änderte er seinen Plan, die Halbinsel 
war ungeheuer lang, wenn er sie ost- 
wärts durchquerte, konnte er nach zwei- 
hundert Meilen den Golf erreichen und 
eines der zahllosen mexikanischen Per- 
lenboote am Wasser finden. Voraus- 
gesetzt, daß er wirklich in Baja Califor- 
nien war. Er bestieg den Hügel und hef- 
tete an die Tragfläche der verlassenen 
Maschine einen Zettel, auf dem er seine 
Marschroute angegeben hatte, Dann 
marschierte er mit dem letzten Proviant, 
zwei Feldflaschen voll Wasser, dem 
Karabiner und Milefords Revolver los. 

Er drang in den nächsten Tagen tiefer 
in vulkanisches, kahles Gebirgsland vor 
und bereute bald, daß er die, wenn 
auch spärlich bewachsenen, Küstenstrei- 
fen- verlassen hatte. Sein Wasservorra! 
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die die Menschlichkeit retten wollen, finden sich in der 
WIDERSTANDSKAMPFER Studierstube des Geistlichen zusammen; in der Mitte 
der Hochschulprofessor (Rolf Nauckhoff), der aus Gewissensgründen desertiert ist und nun in der 


schwarzen Uniform des Unmenschen, als Angehöriger. einer als „Sonderl d 


des Reichs- 


führers SS“ getarnten Widerstandsgruppe, Menschenleben rettet. Niemand wollte zunächst an das 
heikle 


Thema heran. -Man hielt es für keinen Publikumsstoff. Paul 


, bisher nur als 


" Routinier des Heimatfilms bekannt, mußte von Gesellschaft zu Gesellschaft laufen, bis er in Wien 
Interesse und Aufnahmehallen für seinen Film „Duell mit dem Tode‘ fand FOTO: RING-FILM 


ging stetig zurück, ohne daß er ihn auf- 
füllen konnte, der Proviant war bald zu 
Ende, einmal jagte er ein wildes Schaf 
auf, aber seine Hand zitterte beim Schuß, 
so daß er es verfehlte. Am vierten Tag 
hatte er nach seiner Schätzung erst 
fünfzig Meilen zurückgelegt. Er spürte, 
wie seine Kräfte nachließen, und er hatte 
seit zehn Stunden keinen Tropfen Was- 
ser mehr über die Lippen bekommen. 
Er befand sich in einem Zustand fiebri- 
ger Erschöpfung. Manchmal glaubte er, 
in der weiten Feisenwüste hinter sich 
Schritte zu hören, doch da er selbst mit 
dem Glas nichts entdecken konnte, 
fürhtete er, daß es Halluzinationen 
wären. 

Die erbarmungslose Glut hatte ihn 
verbrannt und ausgedörrt, seine Zunge 
war geschwollen, seine Füße stachen 
unerträglich. Er schleppte sich über die 
grelle, schattenlose Hochfläche, als er 
am Rand eines Hügelkamms plötzlich 
etwas erblickte, was ihm noch einmal 
neue Kräfte verlieh. Er rieb sich die 
brennenden Augen. Es war kein Zwei- 


fe, was er dort unten sah, war ein. 


Weizenfeld, vereinzelt Akazien, Cam- 
pechebäume und verstreute weiße und 
braune Dächer. 

Auf der Suche nach einem geröll- 


freien Abstieg geriet Gregson in ein 
Agavenfeld. Unter einem Granitfelsen 


entdeckte er eine winzige Quelle. Stöh- 
nend warf er sich zu Boden und stillte 
seinen Durst. Als er aufstand, zerriß 
ein Gewehrschuß die Stille. Die Kugel 
pfiff an seinem Kopf vorbei. Er hatte 
sih blitzschnell niedergeworfen. Dann 
kroh er in den Schutz armdicker Aga- 
venschäfte. Während er in dem dünnen, 
lauen Schatten lag, suchte er mit dem 
Glas das Terrain ab. Er behielt das 
Dah einer Blockhütte im Auge, das 
über hohen Agavenstauden hervorsah. 
Schließlich kroch er vorsichtig darauf 
zu. Er sah, daß die Türe offen stand. 
In dem Augenblick, da er aufstand und 
durh das vergitterte Fenster blickte, 
krahte abermals ein Schuß hinter ihm, 
der ihn an der Schulter streifte. Greg- 
son sprang durch die offene Tür in die 
leere Blockhütte, warf die Tür zu und 


shob den schweren Riegel vor. Die 


Hütte war leer bis auf einen rohen 
Tish und einen Stuhl ohne Lehne. Er 
schob die handgroße. Luke in der Tür- 
füllung vorsichtig auf und setzte sich 
mit dem Stuhl davor, den Karabiner im 
Anschlag. Der Schweiß rann ihm in 
Strömen über das ausgezehrte Gesicht. 
Nach einiger Zeit sah er, daß etwas 
Dunkles zwischen, den Agaven auf- 
tauchte und wieder verschwand. Kurz 
darauf hatte er das Gefühl, daß ihm von 
dem hochgelegenen Fenstergitter Ge- 
fahr drohte. Er schob den Stuhl dar- 
unter, stieg hinauf, und dann sah er 
zehn Schritte entfernt unter den Agaven 
Zwei große, reglose Hüte. Er hielt zwi- 
sie und schoß. Augenblicklich 
verschwanden die Hüte. 
Sie kreisten ihn also ein. Er fühlte, 
daß ihn das Warten allmählich zer- 


mürbte. Er begriff nicht, warum sie noch 
immer nicht zum Angriff vorgingen. Er 
hatte, mit Milefords Revolver, noch 
zwanzig Schuß Munition, und er hoffte, 


‚daß er mit dieser Bande von Mischlin- 


gen und Felsenräubern eine Zeitlang 
fertig werden konnte, wenn sie nicht all- 
zuviel waren. Jetzt hörte er ein schwa- 
ches Geräusch unterm Fenster. Er duckte 
sich hinter der Tischplatte an die Wand, 
und in dem Augenblick, als der Arm 
mit dem Gewehrlauf zwischen den Git- 


terstangen erschien, drückte Gregson |... 


ab. Er hörte einen Schrei, jemand fiel 
draußen auf den Boden. Dann waren 
noch hastig flüsternde Stimmen zu 
hören, die sich entfernten. 


Als sich seine Erregung legte, merkte 


er, daß von seiner Schulter Blut tropfte. 


Zum ersten Male verstand er das dünne 


-Summen, das er die ganze Zeit für 


einen Insektenton gehalten hatte. Es 
näherte sich und verschwand wieder, 
und dann schwoll es zu einem donnern- 
den Surren an. Das Flugzeug mußte 
ganz niedrig über ihm kreisen. Er über- 
legte, ob er einen Ausfall versuchen 
sollte, aber vielleicht lagen sie immer 
noch in der Nähe verteilt und konnten 
ihn beim ersten Schritt erwischen. 


Er keuchte, als er den Rock abwarf. 


und sein Hemd in Fetzen riß. Nun hatte 
er ein Stück weißes Zeug als Notflagge. 
Er stieg auf den Stuhl, zwängte die 
linke Faust mit den Streifen durch die 
Stäbe und winkte, während er mit der 
rechten Hand die Kammer des Revol- 
vers leer schoß. Kurz darauf hörte er 
das trockene Tacketacketack eines Ma- 
schinengewehrs. Als er den Motor nicht 
mehr hörte, wußte er, daß sie ihn ab- 
gestellt hatten und landeten. Es dau- 
erte noch eine halbe Stunde, bis er den 
Ruf draußen hörte. 

„Gregson?" Eine ruhige, noch ferne 
Männerstimme. 


„Hallo! Behalten -Sie die 


Blockhütte- 
im Auge“, rief Gregson durch die Luke. 


„Alles ruhig! Kommen Sie heraus!“ 
rief der Mann zurück, 


Gregson riß die Tür auf und sah 
unter den Agavenschäften einen mexi- 
kanischen. Offizier auftauchen. 

„Sind Sie Gregson?” fragte der Offi- 
zier und grüßte. „Wir fanden gestern 
an der Westküste Ihre Maschine, lasen 
Ihre Nachricht. Dann suchten wir Sie auf 
der angegebenen Route.“ Er hatte eng- 
lisch gesprochen. 

„Sie sind Amerikaner, Captain?“ 
fragte Gregson. „Ich danke Ihnen. 
Haben Sie einige von den Kerlen er- 
wischt?” 

Der Offizier hielt ihm sein Zigaret- 
tenpäckchen hin. Er :nickte. Er gab 
Gregson Feuer und sagte: „Kommen 
Sie, der Pilot wartet. Wußten Sie, daß 
es nur drei armselige Burschen waren, 
die auf Sie Jagd .machten? Sie hatten 
nur zwei Gewehre. Wahrscheinlich wä- 
ren Sie auch ohne uns mit ihnen fertig 
geworden.” 


AUXOLM 


‚nach dem neuesten Stand der bio- 
Haartonikum von ungewöhnlich 
intensiver Wirkung. Es beseitigt 
Schuppenbildung, führt dem Haar 
die zu seiner Regeneration erforder- 
lichen Aufbaustoffe in konzen- 
trierter Form zu und regt die 


Haarwurzeln zu neuer, kräftiger 


in vorgeschrittenen 


Fällen BEWAHRT ..: 


Entwicklung an: Das Haar wächst 
jugendlichen Glanz und Fölle. 
Selbst in vorgeschrittenen Fällen 


‚hat sich AUXOL in überraschender 


übersteigende Erfolge erzielt. Je 


rechtzeitiger es aber angewendet 


wird, umso sicherer ist natürlich 


der 


„Alles, was 
neuzeitliche Forschung 
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iun vermag. 
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(Fortsetzung von Seite 14) 

ein Verbannter, spielte. Auch ein deut- 
sches Quartett wirkte mit — kurz und 
gut, diese Empfänge mangelten nicht 
einer gewissen Größe. Ein goldbetreßter 
Zeremonienmeister leitete das gesamte 
Schloßpersonal, das zu unserer Verfü- 
gung stand. 

Wir hatten den Marschall Petain 
gebeten, die Veranstaltung zu präsi- 
dieren, aber er hatte abgelehnt. Er zog 
vor, in seiner Einsamkeit isoliert zu 
bleiben. Auch Laval, der schon nicht 


dieselben Fragen: Was wird aus uns? 


Wo werden wir hingehen? Und Luchaire:-. 
antwortete: ‚Ich werde es schon so ein- 


richten können, daß ihr fortkommt von 
hier...‘ Wenn er dann zum Schloß 
zurückkam, aß er in seinem Büro. Ich 
ging zur Küche hinunter und holte das 
Essen herauf; wenn ich damit oben an- 
kam, war alles kalt. Luchaire fühlte sich 
zerbrochen und verzweifelt. Die Deut- 
schen verbargen ihm völlig, was vor- 
ging. Von Zeit zu Zeit ließ de Brinon 
ihn rufen, aber solche Besprechungen 
hatten keinerlei Ergebnis. 
Es gab Abende, an denen ich ihn 
fragte, was aus unseren Kindern wer- 
den solle. Luchaire glaubte, sie retten 
zu können. Er ver- 


Manchmal plauderten # davon, daß Corinne 
wir ‚denn aus St. Blasien zu- 
er machte sich Sor- . Meine an- 
gen um meine Fami- deren Kinder führten 
lie und gab mir Rat- Joseph Darnend, 1944 noch Chef der fran- ein ruhiges Leben. 
schläge. Als ich er- zösischen Miliz, spielte in der Sigmaringer Florence las viel und 
fuhr, daß er nach Exilregierung die klägliche Rolle eines „Ver-- machte mit ihrem 
Berlin gefahren sei, i . Das Zeichen links oben 

um sich operieren zu an der Balustrade war das Abzeichen der Wanderungen in den 
lassen, wußte ich, französischen Miliz FOTO: REYMOND Wäldern. Aber sie, 
daß sein Leben dort die seit ihrem fünf- 
enden werde. Und in der Tat: das Schloß ten Lebensjahr Tänzerin war, konnte 
wurde aus Berlin angerufen, und wir ihren Beruf nicht mehr ausüben, 
erfuhren, daß unser Freund Bichelonne und das bedrücte sie sehr. Mein 
zwei Stunden nach der Operation gestor- Sohn war in Berlin als Zwangs 
ben war. waren sehr erschüttert. arbeiter. Als die Deutschen ihn 
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am 


a Diese Szene aus dem Film „Ich warte auf dich!“ („je tattendrai““), die Corinne mit 
erschreckende Parallele schon 


zwei französischen Soldaten zeigt, fand ihre 


ein Jahr später: 1940 


kam Corinne in Savoyen, als sie lange Monate im Sanatorium weilte, mit jungen fanatischen „Ma- 


quisards‘‘ zusammen, den Angehörigen der französischen Wi: 
schen. Aber es war eben zu spät! Sie trug das Kind eines deutschen Offiziers 
Gefangene der Deutschen in Sigmaringen FOTO: REYMOND 


und nun ist sie selbst eine halbe 


den beherrschte, war sie andererseits 
weniger isoliert als wir. Sie war es, die 
Brigitte pflegte, als sei sie ihre Mutter. 
Sie bereitete Brigittes Nahrung, wäh- 
rend ich die Windeln wusch. 


Corinne hatte fünf Monate im Sana- 
torium verbracht. Ihre Gesundheit hatte 
sih sehr gebessert, und ich hatte dar- 
auf bestanden, daß sie zurückkomme, 
denn die Situation wurde immer unbe- 
ständiger und unruhiger. Ihr Vater 
holte sie im Wagen in St. Blasien ab. 
Ih konnte durchsetzen, daß sie nach 


denen Säulen dekorierten Saale fort. 
Dort bekam sie oft Besuch, und nichts 
machte ihr so viel Freude wie die Blu- 
men, die ein goldiges kleines Mädchen, 
das sie gar nicht kannte, ihr von Zeit 
zu Zeit brachte. Sie fühlte sich relativ 
wohl und zufrieden. 

Eines Tages, zur Teestunde, sah sie 
den Marschall Petain, der in den Fluren 
spazierenging. Offenbar hatte er sie 
husten gehört, denn er preßte sein Ge- 
sicht an die Glastüre des Saales, um zu 
sehen, wer dort sei. 

Im Grunde genommen fühlte sich 
Corinne sehr wohl im Schloß, wo ihr 
Leben in ungewohnter Ruhe verlief. 
Mein Sohn war gekommen, um sie zu 
besuchen. Kurz zuvor war ich bei ihm 
in Berlin gewesen, denn ich hatte 
wochenlang keine Nachricht von ihm, 
und die Gesandtschaft hatte mir einen 
Passierschein für die Reichshauptstadt 
beschafft. Das Berlin von 1945 machte 
einen erschütternden Eindruck auf mich, 
und die Reise bis dorthin hatte drei 
Tage gedauert. Berlin war zum größten 
Teil zerstört und trotzdem gewaltig. 
Überall rauchten die Ruinen. Erst am 
Tage nach meiner Ankunft gelang es 
mir, meinen Sohn zu finden. Ich blieb 
fünf Tage bei ihm. Er zeigte mir die 


ung gegen die Deut- 
unter dem Herzen, 


pittoreskesten Stellen der Stadt, die 
einem großen Trümmerfeld glich. Im 
Eden-Palast wurden wir von einer russi- 
schen Prinzessin bedient, deren kleiner 
Sohn als Page diente. Ich lernte den 
General Wlassow kennen, den Chef der 


‘ russisch-deutschen Armee, ich traf den 


Pianisten Walter Rummel, den ich aus 
Paris kannte, und viele Leute aus vie- 
len Ländern. Das Hotel war luxuriös, 
die Bedienung tadellos, und der Aufent- 
halt in den herrlichen Salons, deren 
Decken von Bomben zerrissen waren, 
hatte etwas Unwirkliches. Als ich Berlin 
verließ, durfte mein Sohn wegen seiner 
Krankheit mitkommen, und ich erreichte 
auch, daß er zusammen mit Corinne im 
Schloß wohnen durfte. Er spielte stun- 
denlang Klavier, und das war für Co- 
rinne eine willkommene Ablenkung. 


Der letzte Strohhalm: Italien 


Aber gleichzeitig wurde die Lage in 
Sigmaringen immer unhaltbarer. In den 
Straßen der Stadt traf ich nur noch ab- 
gerissene und ausgehungerte Menschen. 
Es war eine Atmosphäre des Wahn- 
sinns. Wir zogen aufs Land hinaus, in 
stundenlangen Märschen, um Lebens- 
mittel einzutauschen, und ich erinnere 
mich, daß der junge Prinz von Asturien, 
ein Freund meines Sohnes, eine Kra- 
watte oder‘ sogar eine Hose gegen 
etwas Butter tauschte. 

Luchaire zeigte seine Unruhe nicht. 
Von den Deutschen erhielt er auf seine 
Fragen keine Antwort. Aber ich begann, 
Pakete zu packen im Hinblick auf einen 
unerwarteten Aufbruch. 

Dieser Aufbruch ließ nicht lange auf 
sich warten. Es war Luchaire gelungen, 
zwei Kraftwagen aufzutreiben. Eine 
wahre Karawane fuhr los. Es waren 
unsere beiden Wagen, ferner die Wa- 
gen de Brinons und Deats. 
Osterreich. 


(Fortsetzung auf Seite 28) 
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Corinne war in jenen Tagen ganz 
besonders deprimiert. 3 

Jedesmal, wenn wir anhielten, muß- 
ten wir unsere Papiere zeigen. Es war 
schwül, und die Reise war hödıst be- 
klemmend. Wir kamen in ein kleines 
Gebirgsdorf, dessen Namen ich ver- 
gessen habe, und verbrachten. dort die 
erste Nacht. Ich hatte nur einen Wunsch: 
Corinne irgendwo gut unterzubringen. 
Im Morgengrauen erfuhren wir, daß 
französische Truppen im Anmarsch 
seien. Wir fuhren weiter in die Berge 
hinauf, und die Karawane zerstreute 
sich. 


Es ging Corinne sehr schlecht. Wir 
irrten herum. Irgendwo trafen wir 
durch Zufall auf Werner Krauß und Emil 
Jannings, die Corinne erkannten. Dann 
ging es weiter. Wir kamen in unge- 
heizte Hotels. Wir fuhren nach Feld- 
kirch, denn wir hatten erfahren, daß 
wir dort Pierre Laval und seine Frau 
antreffen würden. In der Tat fanden 
wir auf dem Marktplatz, inmitten einer 
aufgeregten Menschenmenge, den ehe- 
maligen Ministerpräsidenten und seine 
Frau. Sie schienen auf irgend etwas zu 
warten,. weniger auf einen Befehl als 
auf eine rettende Idee. Laval lief auf- 
geregt auf.und ab und fragte bald die- 
sen und bald jenen, was er machen 
solle. Er war genau so deprimiert und 
verzweifelt wie wir alle. Irgend jemand 
sagte, wir sollten so schnell wie mög- 
lich zur Schweizer Grenze fahren, dort 
hätten wir eine Chance, auf neutrales 
Gebiet zu kommen. Also fuhren wir 
nach Bregenz. Die Stadt ist überfüllt von 
Menschen, die, wie wir hoffen, in die 
Schweiz zu gelangen. Auf den Land- 
straßen sind wir Zügen von Gefangenen 
begegnet, die zu Fuß nach Frankreich 
Auch ein Verräter, der 1946 unter den Kugeln des Hinrichtungskommandos endete: Fernand de Brinon, 7u’ückwandern, und von denen viele 
Journalist und „Gesandter“ der Vichy-Regierung Lavals in Paris. Auf Befehl Marschall P&tains hatte "TEN. 
er nach dem Zusammenbruch in Frankreich in Baden-Baden eine Exilregierung gebildet, der jean Die Schweiz verweigert uns den 
Luchoire als Informati ini angehörte. Dieses Bild, das Jahre zuvor auf einem deutsch-franzö- Grenzübertritt. Ich versuche, wenigstens 
sischen Treffen in Baden-Boden aufgenommen wurde, zeigt Brinon im Vordergrund FOTO: KEYSIONE für Corinne und Brigitte die Einreise zu 


erlangen, aber vergeblich. Als ein;i 
von uns allen wird der Prinz von Ay; 
rien über die Grenze gelassen, und . 
verläßt uns, traurig und nur mit Pr 
Handtasche als Gepäck. 


Wir selbst fahren auf den Brenner, 
Wir erfahren, daß die’ Doriotisten en 
Attentat auf Luchaire planen, aber d 
gelingt uns, zu entkommen. Schliegiig 
gelangen wir an die italienische Gren 
In einer Herberge befinden sich say, 
de Brinon und seine Sekretärinnen, uy 
wir treffen auch die Frau des belgischa 
Rexistenführers Degrelle mit ihrenki, 
dern. Von Degrelle weiß niemang, y, 
er ist, 

Ohne jede Schwierigkeit läßt ma 
uns über die Grenze. In einem kleine) 
Dorf finden wir schließlich ein Bauen 
haus, in dem wir bleiben können, ı 
uns auszuruhen, Eine italienische Bj 
erin stellt uns mehrere Zimmer 7 
Verfügung und erlaubt uns aud, 
Küche zu benutzen. Während wir es% 
erscheint ein junger, distinguiert a 
sehender Italiener und sagt uns nil 
trauriger Stimme, wir könnten aud sei 
Zimmer benutzen: er habe eine Verah 
redung unten im Dorf, von der er wahr. 
scheinlich nicht zurückkäme. Wir erfah 
ren in der Tat am nächsten Morgen 
daß er erschossen worden ist 


Am nächsten Vormittag falıren wir 
weiter nach Meran. Der Kurort ist mil 
verwundeten Deutschen überfüllt. Di 
Amerikaner waren im Anmarsch. Wi 
hatten keine Ahnung, wohin wir un 
wenden sollten. Plötzlich erfuhre: wir, dag 
der Gesandtschaftsrat Dr. Rahn von « 
deutschen Botschaft in Paris in der Stadl 
sei, und es gelang uns, ihn zu errei 
chen. In verständnisvoller Art setzte a 
durch, daß uns ein geschlossenes Hote 
zur Verfügung gestellt wurde. Dar 
bekam ich vier Zimmer zugewiesen, um 
auf einem kleinen elektrischen Kode 
kochte ich für neun Personen. 

Als die amerikanischen Truppen ein 
rückten, verstanden sie sich mit da 
Deutschen aufs beste. Sie waren ruhig 
und vertrieben sich die Zeit mit Spe 
und Spiel. Nichts änderte sich. 
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löst Junghans BIVOX, der höfliche 2-Ton Wecker, den 
Menschen aus dem Schlaf. Und nur zur Sicherheit, wenn noch 
nicht gehört und abgestellt, \ößt er mehrere Sekunden später, 
dann aber unerbittlich, seine volle Lautstärke ertönen. Aber 
das kommt kaum vor. Schon weil jeder bestrebt ist, durch 
rechtzeitiges Abstellen den Schlof anderer nicht zu stören. 
Mit diesen Vorzügen bedeutet der im In- und Ausland zum 
Patent angemeldete Junghans BIVOX eine von vielen 
Menschen oft schon lange ersehnte Wohltat. Denn das ist 


Junghans der höfliche 2% 
BIVOX 2-Ton Wecker 


Trotz dieser Neukonstruktion sind Junghans BIVOX Wecker in den bis- 
herigen Junghans Preislagen von DM 10: bis DM 185: je riach Ausstattung, 


ERHÄLTLICH IN DEN GUTEN UHREN-FACHGESCHÄFTEN 


n 
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Feigl 
WerfrohdenTag und Leise schnurrend 
- b d h 40480 cm 18 
gut rasiert -— weiß, reine Beumwolle 
RB | weich, doppelseilig gerauhl 923 
heitb_ Gebrauchs-Ousiäät 3.10 
besser Beumwoll.Trikot 345 
ab 25.- DM portofrei. 
Risikol Nicht Zusagendes 
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Schließlich. gaben Lucaire und Co- 
inne sich den Amerikanern zu erken- 

nen. Man antwortete ihnen, daß man sie 
Überwachen werde, und ein junger Offi- 
gier wurde uns zugeteilt. Er war nett, 
zuvorkommend, höflich und aß keep uns 
zusammen bei Tisch. 


Aber die äußere Spannung blieb nicht 
nur, sondern wuchs. Voller Angst frag- 
ten wir uns, was werden würde. Was 


sollten wir tun? Was sollten wir nicht 


tun? Luchaire wollte uns nicht verlas- 
sen, damit wir nicht an seiner Stelle als 
Geiseln festgenommen würden, 


Corinne ging es gar nicht ‘gut, und 
sie verbrachte die meiste Zeit im Bett. 
Ihr Zustand war für mich eine ständige 
Queile der Besorgnis. Aber wir gingen 
mit Optimismus gegen unsere Lage an. 
Es war die beste Haltung, die wir haben 
konnten. Jedoch die Ereignisse über- 
stürzten sich: 


Das Spiel ist aus 


Eines Morgens teilte uns die Leiterin 
des Hotels mit, daß ein französischer 
Offizier dagewesen sei und sie über uns 
ausge fragt habe. Am nächsten Vormit- 
tag rschienen zwei französische Offi- 
ziere und fragten nach Luchaire. Ich 
sprach selbst mit ihnen, und sie sagten, 
sie wollten Luchaire nur zu einer Ver- 
nehmung mitnehmen, und er käme am 
nächsten Tag wieder. Mein Mann ging, 
nur mit einem Pullover und einer Hose 
bekleidet, mit den Offizieren davon. 
Ih war sehr niedergeschlagen.' Mein 
Sohn, der mich nicht allein lassen 


wollte, schlief in dieser Nacht in mei- 


nem Zimmer. 


Am nächsten Tag, ‚als wir -gerade 
beim Mittagessen waren, kamen die 
beiden Offiziere mit meinem Mann zu- 
rück. Jean war optimistisch und sagte, 
er müsse wieder weg. In diesem Augen- 
blick begriff ich, daß er verhaftet sei. 
Ich bot den Offizieren ein Glas Wein 
an, und das gestattete Luchaire, mir 
etwas Geld zu geben. Dann sagte einer 
der Offiziere: 


‚Das ist nicht alles. 
Luchaire?' 

‚Corinne ist krank!‘ antwortete ich. 

‚Wir wollen sie vernehmen, nicht 
verhaften‘, sagte der Offizier. 

Ich fragte, ob sie Haftbefehle hätten. 

‚Wir haben keinen Haftbefehl, aber 
Befehle.‘ 

Corinne lag im Bett, und Brigitte war 
bei ihr. Ich hatte den Eindruck, man ent- 
reiße sie mir. Sie konnte kaum auf den 
Beinen steh Ich kleidete sie an und 
legte einen Pelzmantel auf ihre Schul- 
tern. Und meine arme kleine Corinne 
ging davon, zusammen mit ihrem Vater, 
zwischen den beiden französischen Offi- 
zieren. Keiner wußte, was nun werden 
solle 

So weit der verzweifelte und verwor- 
rene Bericht von Corinnes Mutter. Aber für 
Francoise Luchaire, die heute in einem 
kleinen Modeatelier in der Nähe der 
Pariser Oper mühsam die paar Franken 
verdient, die sie zum bescheidenen Le- 
ben braucht, war jede Kleinigkeit wich- 
tig genug, um aufgezeichnet zu werden. 

Vielleicht, bestimmt sogar, hat sie 
auch manches vergessen, und wir wollen 
deshalb mit unserem Bericht wieder da 
einsetzen, wo die Karawane der Flücht- 
linge Sigmaringen verläßt. 


Wo ‚ist Corinne 


Sohn“ kehrt zurück — 


In der sechsten Fortsetzung lesen Sie: 
Mann im Zwielicht: Pötain - ein „verlorener 


Feigling — Der Fuchs in der Falle — Gefängnisse mit Gittern 


Corinnes Vater - ein 


Lebenslänglich Sekt umfonft 
KUPFERBERG GOLD 


Für den kleinen Appetit genügt ein Zwerg aus dem Hause Kupferberg 


»Berchasds Biut- und sind unschädlich; auch 
ih keine Gewöhnung ein! in Apotheken und 


3 bei 
Verlangen Sie Vorsedsprobe mit von Dr, & Che, 


i Eine so verzwickte Lage kann er nur ver- 
meiden, wenn er seine „Burchards 
Perlen‘ abends vor dem Schlafengehen 
nimmt. Sie heifen bekanntlich auch in hart- Fi 
näckigen Fällen über Nacht als mildes und 

bekafint zuverlässiges Abführmittel.,; 


stellt 
erhältlich. 
‚Zollstock 5 


Verlust ihres 
werden durc 
entstellt. 


komplexe. 


Studium der Vi 


VERNACHLÄSSIGEN SIE 
NICHT LÄNGER 


IHR HAAR 


Das Haar verlieren, bedeutet für eine Frau den 
rössten Charmes. Wieviel Frauen 


spärliches, glanzloses Haar 


Für einen Mann bedeutet es frühzeitig altern. 
Für beide sind es dauernde Minderwertigkeits- 


DER HAT DIE BESIEGT 


und wurde 1942 in einer 


gemacht 
biologischen Abhandlung in KANADA und 1943 in einer medizinischen Zeitschrift in Nord- 


amerika veröffentlicht. Diese en ist der Ursprung des Haarpflegemittels PIL-OZYNE. 


SEHEN SIE auf nebenstehenden Abb. 


, werden dicht, weich und glänzend 


fettig zu sein. Sie lassen sich leicht kämmen und 
Frisur hält dank der Geschmeidigkeit des Haares. 


TAUSENDE von DANKSCHREIBEN SIND UNS BEREITS AUS 
DER GANZEN WELT ZUGEGANGEN. nn 


Schicken Sie den nebensthenden Bon 
oder geben Sie die Nummer an, an 
Loboratoires_PIL-OZYNE, Wiesbaden, 
Schiersteiner Str. 17. Wir senden Ihnen 
gratis unsere Ratschläge für Ihren Fall, 
und sagen Ihnen, wie Sie einen Versuch 
auf unsere Kosten durchführen können, 
Legen Sie Ihrem Brief zur Prüfung 
einige Hoare bei. (Es gibt verschiedene 
Arten von PIL-OZYNE). Wir bitten DM 
‚so Unkssten 


BON FÜR 
EINEN 
VERSUCH 
PIL-OZYNE 


N 


einzige 
in 
I 
ler Stadi it der 
mi 
mit dei 
Wissenschaft grosse Anregungen, wie z.B. im jahre 1942, französische 
Wissenschaftler ein Mittel, das den Haarwuchs anregt entdeckt haben. 
“ 5 \ Diese überraschende und unerwartete Entdeckung wurde bei dem 
| Was raten Sie ihm? rete, dehnitve Wırkung out die Maarwurzein. Die 2. | | 
12° 
| 
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die 


Haben Sie noch Wäschestücke, denen man das behelfsmäßige Waschen vergangener 
Jahre anmerkt: grau, spröde und schwer von abgelogerter Kalkseife? 
Keine Sorge! Persil verhütet nicht nur, daß sich beim Waschen Kalkseife im Gewebe 


festsetzt — Persil löst nach und nach auch diejenigen Kalkkrusten, die von früher her 
auf der Wäsche haften. Die Faser erhält ihre natürliche Beschaffenheit zurück. Dos 


N 


Gewebe wird wieder leicht, widerstandsfähig, griffig 
und saugkräftig. 

Persil gibt daher auch unansehnlicher und verkalkter Wäsche 
ihren klaren und weißen Ton wieder und verlängert gleich- 
zeitig ihre Lebensdauer. 


se am, bzw. geben 
mußte. Der bisherige Rekord beitrug 437 
Küsse. Pepas Pariner ist ein 21jähriger 


Trompetenvirt Kunststück — bei 
der Mundübung! 

Auge in mit einem Pferd be- 
fand sich plötzlich Mr. R. W. Cahill am 


10 Tage zur Probe! 30 Tage Ziel! 
Tausende Anerkennungen 
Qualität 1, die preiswerte Klinge .......- 100 Stück 1,75 DM 
Qualität MH, hoarsharf ............. 100 Stück 2,15 DM 
Qualität Ill, für starken Bart, 0,10 mm... 100 Stück 2,95 DM 
Qualität IV, „Sonderklosse”, 0,10 mm... 100 Stück 3,95 DM 
| Qualität IVa, eine gute 0,08-mm-Klinge ..... 100 Stück 3,20 DM 


Schwedenstahl: 


Qualität V, für sehr empfindliche Hout, mit wirklich 
wohltuender Schnittföhigkeit, n. 0,08 mm 

a 100 Stück 4,35 DM 

Auf diese Klinge erhalten wir töglich eine Flut von Anerkennungen 


Qualität VI, eine fürliebhaber 

a besonders dünner Klingen, nur 0,06 mm 
100 Stück 5,35 DM 
lieferung porte- und ıpesenfrei. Bei Nichtgefallen können Sie die angebrochene Packung 


unfrankiert zurücksenden. Also kein Risiko! Auf Wunsch auch porto- und spesenfreie Nech- 
nahme. {Bitte Beruf angeben.) 


J. Liese (1) Lüdinghausen 104 


BUTTNER-PIPE 


/ 
| 
EZ 
dene Publikum wurde, um einen küns- sten den dazugehörigen Revierförste:. die TI 
lerischen Genuh ärmer, nach Hause Es dürfie auch sein schlechiester Fang wiede 
geschickt. sein — denn der Revierförsier will, ob- nung 
versität Kopenhagen zum Dr. phil. h. c. 21 De 
Jahre long erirug Mrs. Emma Zuschrifi: „Lieber Man Bjährige 
i it: „Li Mann! Wer es A i Rasmussen Die 1 amerikanische Fil 
Dorothy Elliot in Terro-Haute, Indiana, denn so eilig haben? In ein paar Kriegspremier mit Julius Cäsar. Ebenso den Ein 
TIERES ihren mürrischen, kaltherzigen Mann. Wochen können Sie Kommihstiefel wie- wie der Römer habe auch Churchill nicht Kufjrekord in vierundzwonzig Stunden, eigne 
N Dann hielt sie es nicht mehr aus, siellie der auf der Kleiderkammer fassen!” nur Geschichte gemacht, sondern auch indem sie bei den Proben für einen schwe 
ER den Antrag auf Ehescheidung und er- E Geschichte geschrieben. Worauf Chur- erkra 
klärte unter Tränen: „Nur zweimal habe . in seiner Dankesrede mihbilligend 
ee ich meinen Manr lachen sehen; das Bei einer Sonderaufführung von Jean den Kopf schüttelle und sagte, dah er wi 
a erstemal, als ich ihn dummerweise als Cocleaus neuesiem surrealistiischem diesen Vergleich ablehnen müsse. Er ein & 
. Verwalter meines in die Ehe gebrach- Filmwerk „Orpheus” wurde dem Publi- hoffe nicht, dal; sich die Schüler der die € 
Be ien Vermögens einseizie, und zehn kum in schlagender Weise vor Augen kommenden Jahrhunderte so mit seinen einer 
De, Jahre später, als ich mir bei einem geführt, dal es mit dieser surrealisi- beiden dicken Wälzern über den zweiten meteı 
; Sturz auf der Treppe das Nasenbein schen, sprich überwirklichen Logik doch Welikrieg plagen mühlten, wie er es mit 
die Filmrollen durch- habe tun müssen. Schanktisch seiner imbihhalle in Bri- Ein 
ee „Gute Rohrstiefel, Gröhe 44, zu kau- ‚ und selbsi dem zu Hilfe her- . stow, Oklahoma, doch bevor er sich schen 
beigerufenen Autor, der in der Ehren- von seinem Schrecken erholt hatte, be- zisko 
es einer süddeutschen | Tageszeitung. Der loge sah, gelang es nicht mehr, sich in Einen merkwürdigen Fang machie fahl der „hohe Gast” vom Sattel aus seine 
Be Auftraggeber erhiell neben siebzehn der Abfolge der Handlung und der ein Fallensieller aus Arkansas. Auf barsch: „Los, gib mir einen Sherry!" rung 
en Angeboten auch folgende anonyme Szenen zurechizufinden. Die Aufführung seinem Rundgang fand er in der einen Mr. Cahill kam der Aufforderung wortlos USA 
wa 
| 
Keine Nikotin | Die Böttne: 
2 IDie - 
Seitze Ihrer elastisch abgedich. 
2 langsam und in ihrer Filter- 
€ wirkung mehr als 30 halbgerauch!e 
Jh Zigoretten. Sie genießen also imm+ 
das volle Aroma der ersten Züge. 
Zigaretten reicht, rauchen spor- 
weitere: Vorteil: Ihr Mund bie 
D: 


SKINDER ‚Es Rec 
er 


„Der Schirm ist gut, aber Wybert sind 
mir noch wichtiger. Hier, bitte!” _ 
Ob’s windet, regnet oder schneit: 
Wybert schützt vor Heiserkeit! 


nach, worauf der Reiter zehn Cents auf entschlossen legie er in Frisco 1500 Daß unsere Vorväter auf Bäumen her- 
die Theke warf, sein Pferd wandfe und Dollars auf den Tisch einer Fluggesell- zusammenklaoppbaren Tisch vor- wumsprangen und ab und zu — an den 
| wieder zur Tür hinausritt. Seine Rech- schaft und flog 5000 Meilen nach Hof rg ger re Schwänzen hängend — von Ast zu Ast 
nung erhöhte sich allerdings auf das in Bayern, wo er den Offizier vor Jah- mus bedienen, so leicht funktioniert schaukelien, ist jetzt endlich erwiesen. 
| Siebzigfache — er wurde auf Veran- ren das leiziemal gesehen hatte. Seine die Sache”, erklärte der Ansager, und —- In einer Operation befreite ein Lon- 
Icssung des Wirts verhaftet und wegen Mühe sollte sich lohnen: In Hof erfuhr drückte auf den dafür bestimmten Knopf. doner Chirurg ein: elf Monate altes 
suchs einer Gaststätte zu Pferd” zu er, dal der Gesuchte in San Franzisko Nichts ereignete sich. Er drückte noch Baby von einem acht Zentimeter langen 
2! Dollar Geldstrafe wohnt, nur drei Straßen von seiner wänzchen. Es genau an der 
“ Wohnung entfemt. der Tisch . Der Ansager strahlte: richtigen Stelle und sah wie der Ringel- 
„Sehen Sie — und dann ist er so halt- eines Schweinchens aus. Je nach 
| Eine Fehlzündung er- } nd bar, dieser Tisch. Einfach unverwöstlih. den Gemütsbewegungen des Babys 
eignefe sich in Aufendeich, wo ein 425 Dollar seien ihm a Bekräftigend schlug er mit der Faust stellte das Schwänzchen sich steil in die 
schwerer Pr ic, Bediiser eins auf die Platte — und mit lautem Ge- Höhe oder hing traurig nach unten. 
erkrankt war. Der Tierarzt kam und lief 2. aus St. Louis, der  Polter brach das Möbelstück zusammen. 
ö « grü „Heiße Musik”, stand auf dem Pro- in Franken war mit seinen 
dafy der Täter ohne Schwierigkeiten ge- gramm des eleganten Nachtkabarefis unterwegs zur Arbeitsstelle und trug 
metern Länge. f konnte. Der Polizei- im Westen Londons, in dem Malcolm zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit 
. beamte fand nämlich, dal; die Beschrei- Mitchell mit seiner Gitarre aufirefen einen schweren Revolver. Einige an 


zisko, der unbedingt Aufenthalt . am Mikrophon hängen. Das Publikum Räuberbande, der mit seinen 

seines früheren Kommandeurs in Erfah- rasie vor Begeisterung. Es hatte eine Leuten „Kriegsrat abhalte”, und nah- 
rung bringen wollte, konnte ihn in den Bei einer Lon- lange Leitung, während das Mikrophon men ihm das Schießgewehr ab. — Die 
machen. Kurz doner Möbelfabrik passierte eine kleine Kurzschluf Gefangenen lächelten friedlich. 


Ich 
Kase 


Von jetzt ab können Sie für wenig Geld eine Platte leckerer 
Käseschnitten abwechslungsreich zubereiten! Milka bietet 
Ihnen statt nur eines Geschmacks gleich. sechs beliebte Ge- 
schmackssorten, und jede einzelne Milka-Sorte verschafft 
Ihnen den Genuß edlen, aromatischen Käses. 

Wählen Sie, was Ihr Herz begehrt — und bedenken Sie, daß _4£ 
Sie mit Milka sparsamer wirtschaften! Denn Milka, a 
den man streichen, schneiden und zerlassen kann, hat 
keine Rinde: Jedes Gramm wird restlos ausgenutzt! 


== KSSORTEN 
Damit Sie gleich 4 der leckeren Milka-Sorten auf einmal m 
kosten können, hält Ihr Kaufmann diese Sonderpackung — mit Sen 
Rezeptbeilage — zu einem verlockenden Preis für Sie bereit. 
Jede Milka-Sorte gibt es natürlich.auch einzeln! 


Die Kinobesucher sind noch ganz be- Schmidts und Schulzes können den „Gut, daß wenigstens meine Frau a 
nommen von all’dem Gesehenen und Heimweg zusammen antreten; sie einen Schirm mithat, sonst ginge es an 
von der Hitze im Saal. Draußen geht wohnen ja Tür an Tür. wieder nicht ohne Schnupfen ab”. Mn 
i 
57 
bung in alien Einzeiheilen aut Floyd sollte. Als er an das Mikrophon fahte, diesem Häuflein vorbeiiahrende a 
. 
Ein GI der amerikani- Rice selbst pahte. Mr. Rice hat inzwi- 7 ich Funken, Rauch kräu- kaner sahen den „Colt”, hielten den 
chen Besatzungst aus San Fran- ges N. selte sich aufwärts, und Mitchell blieb Beamten für den „Anführer” einer EI We 
. 
nderen 
M2 
- ; 
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würsig milde 
mit dem befannten 


Schinfenbild! 


Woliungen-Fliegende Hitze 


UMKEHRTEE NR-14 


&rfeich sert 
zwischen 


Achten Sie auf 


‚Lellophan" Original Packung, 


nur diese enthält wertvolle 
Ausiandsdrogen. Alte Behelts- 
packungen zurückweisen. 


Waagerecht: 
1. Strom in Ostiurke- 
4. Seerose, 7. 
Volksgemeinschaft, 
10. Flüssigkeitsbehäl- 


1. 
Senkblei, 5 ee 


isches Rüssellier, 2. Frauenname, 3. englische Insel, 
5 Zahlwort, 6. Ausdruck für Schnelligkeit bei Rennpfe:- 
den, 8. Vorname eines mittelalterlichen 


deutschen Schalksnarren, 9. altägypti- 


sche Himmelsgöftin, 10. Bekleidungsstück des Mannes, 11. Kinderkrankheit, 13. 
Türverschluß, 15. Getreideschober, 17. Laubbaum, 18. Längenmahß, 24. Kunsi- 
schaffender, 26. südbayrischer Winterkurort, 27. Fluß im Harz, 29. Verwandte:, 
33. luftförmiger Körper, 34. Spielkarte, 35. natürlicher Dünger, 36. derber Spol;. 


_ Zerlegerätsel 
Es ist besser, durch Arbeit als durch Rost abgenutzt zu werden. 


Der vorstehende Ausspruch von Cumberland ist so in Wörter der folgenden 
Bedeuiung zu zerlegen, daß alle Buchstaben verwendet werden. Die Zahlen 
in Klammern geben die Anzahl der zu verwendenden Buchstaben an. 


1. Varietekünstler (6), 2. Singstimme (4), 3. Verbrecher (4), 4. Oberbleibsel 
- (4), 5. Bootszubehör (5), 6. Schiffszwischenwand (6), 7. Lehranstalt (6), 8. merk- 
würdige Erscheinung (6), 9. afrikanisches Wildpferd (5), 10. Teil des Mundes (5). 


Asthme und 
Herz 


= 


An dos altbekannte Qualitätsh us 
BADER - Goldstadt 
Sendet großen Bader-Katalog kostenlos an: 


(test 


Matter 


Millionen Frauen 
in edlem 
Wettdtreit! 


nungen. Klinisch geprüft und emp- 
fohlen. Arztlich 


Preis DM 2.50 2, 
Togal-Werk München? 


23. Klebstoff, 24. al- W 
koholisches Getränk, 2: 23 ei 
Vielleicht einer, ‘der's im Halse hat. Jeder zweite hustet 7 
£ I oder niest und wenn man sich nicht vorsieht, geht's einem | gantesten Strümpie, die 
IN HALBLEDER | wo viele Menschen sind, der Straßen. | sitzen! Sie mit Stolz 5 7 
bahn, im Kino, eine Padung ‚‚Sodaner Freude recht lange tragen 
Friedemann Bach - Bulwer: Die letzten Tage diese so hervorragenden 
von Pompeji - Fontane: Effi Briest - Frangeis: | jährdeten eine biologische Qualitäten bei Frisana. 
letzte Reckenburgerin - Gerstücker: Gold | schicht und regen die Abwehr der Drüsen an. So Geldbeutel er- 
Gerstäcker: Die beiden Sträflinge - C-F. Meyer: | lassen sich erhalten Sie | schwinglih. Sie werden 
Jürg Jenatsch - Storm: Hinter dem Deich Drogerien. überrascht sein Bitte, 
— Bei Reteszchlung DM 48.59 — Auf Wunsch | Brunnenverweltung Bad Soden-Taunus | »ebilderte Einkauts- 
sofortige Lieferung gegen Monatsruten von des bekannte | nüclein kostenlos und un- a 
Hellbed für | verbindlich schicken von af 
Bechbendiung F. Erdmann, Dertmand 25 Katarrhe, 
35 - Postiuch 307 FRISANA (136) Memmingen 435 Wei 
@ Ste 
gegenstände, Lederworen Stoffwechseistörungen durch 
schenkt Ihnen als Symbol 14. 14 
weltberühmter, preiswerter Machen Sie noch heute einen Versuch 
Pforzheimer Quolität diese mit Maffee-Dragees, er wird Sie von der Könic 
Freude kostenlos! — Karte mpten, reiziosen und angenehmen 
| 


Zu den vorstehenden Wörlern ist je 
ein Hauptwort zu finden, das dem 
ersten Wort anzuhängen und dem zwei- 
ten Wort vorzusetzen ist, so dafh jeweils 
zwei neue sinnvolle Wörter gebildet 
werden. Die Anfangsbuchstaben der ge- 
{undenen Wörter ergeben, hinterein- 
ander in der angegebenen Reihenfolge 
gelesen, die Bezeichnung eines chemi- 
schen Elements. 


Wohl bekomm'’s! 
Können Sie aus 
irre Bier Most und 
aus Most Wein 
machen? Man 
wechsele in je- 
derReihe einen 
Buchstaben des 
vorhergehen- 
den Wortes aus 
und bilde durch 
Umstellen der 
Buchstaben 
neve 
Wörter, bis aus 
Bier Most und 
aus Most Wein 
geworden ist. 


Ein verstecktes Zitat 


Wasserkanne, Emir, Beinkleid, 


Besenbinder, Herrlichkeit, Bank- 


geschäft, Gnom, Omen, Midas, Britannien, Tsingtau, Keim, Infrarot, Mühle, 
Klinge, Kasimir, Zurücknahme, Brückenbau. — Den vorstehenden Wörtern 


sind je drei zusammen 


von 


Buchstaben zu entnehmen. Aneinander- 
gereiht ergeben die entnommenen Buchstaben einen Ausspruch von Hoffmann 


Auflösungen im nächsten Heft 


Auflösungen aus Heft Nr.43 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Arie, 4. Sole, 7. Tarif, 9. Mosel, 10. Dattel, 12. 
Met, 14. Maus, 15. Pan, 16. Natal, 18. Saat, 20. Ebert, 22. Darre, 24. Vene, 25. Renne, 28. Rom, 


29. Gaul, 30. Elm, 32. Eiffel, 34. 


Store, 35. Nugat, 36. Tanz, 37. Vase. — Senkrecht: 


1. Atem, 2. Rasen, 3. Eid, 4. Sol, 5. Legat, 6. Elan, 8. Fama, 9. Messe, 11. Taler, 13. Tandem, 


15. Patene, 17. Tran, 19. Aron, 21 
31. Mate, 32. Erz, 33. Luv. 


Beruf, 23. Regie, 24. Volta, 26. Elen, 27. Elias 


238. Rost, 


„ Mörder, Birne, Stange, Arosa, Tarent, Kirche, Ostern, 
Rakete, kroba 


Ein Erfinder: Reklame 
Halfter, Kelle, Grube, Falter, Renate, Dattel, 
Liebe; die hinzugefügten 


7. Hegemonie. %, ‚ 9. Iduna, 10. Sus 


Einhorn 
14. Leierkasten, 15. Oleander, 16. Schalter, 17. 
Wiederkehr; die 1. Buchstaben von oben, die 
„Glück heißt bloß Abwesenheit des Unglücs.” 


Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kfi, Db3, Tei, Te, Ld6, Sd3, Sf7. 
(? Steine.) 


Schwarz: Kf3, Db7, Tai, Lei, Ld5, Sh3, Bc2, 
d4, g4. (9 Steine.) 


K.o.-Schlag im 18. Zug 


Partie Nr. 44 


Königsindisch; Schadh- 


gespielt auf der 
olynpiade in Dubrovnik (Ragusa), Sept. 1950. - 


Weiß: Unzicker (Deutschland) 
Schwarz: Sköld (Schweden) 


1. da 2. cA 3. Sc3 4. Sf3 (Noch 
nachhaltiger dürfte hier 4. e4 sein, womit Weiß 
ein wächtiges Bauernzentrum erhält.) 4. ... 
oo ei (Jetzt wäre e4 nicht mehr ganz so 
gut, w wegen der Springerstellung auf f3 
nicht mehr der Stützungszug f2—f3 games 
kann.) 5..... d5 6. Lg2 dXc4 7. Da4 e5 8. dXe5 
9. DXc4 SXe5 10. SXe5 LXe5 11. 0—o c6 
(Schwarz hat keine Zeit, seine Königsstellun: 


Angriff e t und 
18. ... S47 DX47 
LX 22 . Tfei Dh5 21. Td2 Db5 22. 
Schwarz gab auf. Ein glänzender Blitz-Sieg des 
jungen Deutschlandmeist 


Buchstaben ergeben: Edison — Kohlefadenl 
Silbenrätsel: 1. Gesandter, 2. Lektion, 3. Ulcus, 4. Element, 


Lagune, Rubel, A t, Mieter, Pedant, 
ampe. 

5. Churchill, 6. Kalifornien, 
11. Steiger, 12. Tedeum, 13. Botanik, 


Sanatorium, 18. Anekdote, 19. Bison, 20. 
3 


ben von unten gelesen ergeben: 


Die Vorzüge des Schreibers liegen vor allem 
tisch verständigen, etwas penibel 
pedantisch berechnenden Art und seiner nüdı- 
ternen Betrachtung der Dinge. Allerdings hat 


diese mehr positive Seite auch eine mehr den 
persönlichen Charakter bezeichnende Kehrseite. 


Schreiber ist in etwas 


wertet die Wirklichkeit aus dem usbewußten 
Gefühl, ihr nicht gewachsen" zu sein. Hier ist 
die Wurzel für eine Reihe kritischer Eigen- 
schaften, seines Mißtrauens, seiner über- 
mäßigen Zaudersucht und kleinlichen Bedenk- 
lichkeit, seiner etwas aggressiven, zwie- 
spältigen Unruhe und auch seiner Geteiztheit, 
die unwirsh von sich wegschiebt, was ihr 
nicht in den Kram paßt. Er ist innerlich un- 
ausgeglichen und seelisch labil, wechselnd in 
seiner Stellung zur Umwelt, die oft plötzlich 
zwischen mißtrauischer Vorsiht und drauf- 
gängerischem Eifer wechselt, Er ist etwas 
streitsüchtig und redet gern, aber es ist in 
dieser unruhigen Tatbereitschaft auch viel 
Nervosität, die allzu leicht in gereizte Un- 
sachlichkeit umschlägt. 


Hier ausschneiden! 


Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben, diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanalyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum ermäßigten Preis von 2,— DM 
(statt 4,— DM), bei Voreinsendung des 
Betrages, angefertigt. Nachnahmen werden 
nicht berücksichtigt. Die Einsendung muß 
den Vermerk „Graphologie* tragen. Angabe 
von Alter und Geschlecht erforderlich. 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 


stlich ruheloser 
Weise vor allem um „Sicherheit“ besorgt, über-' 


4443 


HE 


die Platte dann ein. Alles Nähere ersehen Sie aus dem Prospekt, 


44 


werden über die Wirkung erstaunt sein! 


sitzt so fest wie noch nie. Auch untere Platten bekommen einen festen Halt. 


5 


der Analyse spätestens innerhalb vier 
Wochen zurück. f 44/50 


BEE war es äußerst schwierig, eine Zahnprothese richtig zu pflegen. Die Bee 
häufig mit Bürste, Sand und Seife gerieben und „geschrubbt”, aber trotzdem ba RER 
Dann kam die große Erfindung des Kukident. Jeder, der eine a 
r zwungen war, atmete erleichtert auf. Zunächst wollte es Eule 
nun möglich sein sollte, das künstliche Gebiß ohne Bürste und ea 
u selbsttätig hygienisch einwandfrei zu reinigen und außerdem on 
MeBgeföß Seit 19397 haben Millionen 
N Raten und Redınen: 228 + = 30 
3 Kukident reinigt ohne Bürste! 
] Belsitet von G Kieninger I: lichen Gebisse wieder wie neu. Der störende Gebißatem 
Nr. 24 wird beseitigt, Brechreiz und unangenehmer Geschmack im 
SCHWARZ Kukident wird jetzt in einer ovalen Biechdose geliefert, 
die sehr praktisch für die Reise ist. Der Verschluß 
Pin dient gleichzeitig als Meßgefäß. Kukident kann in der 
8 07 8 Schriftbild und Schriftaniyse von Blechdose auch bei ungünstigen Lagerungsverhältnissen 
KO. nicht feucht werden. Es bleibt also bis zum letzten Augen- 
Die Unschädlichkeit des Kukident wird von uns garantiert, 
4 da et weder Chlor noch Soda enthält. 
Mm _\ || Mit Kukident-Haft-Creme sitzt Ihr Gebiß fest! 
Ä T, 42 Durch die neve Erfindung der Kukident-Haft- 
| Creme ist jede Unsicherheit beim Husten, Nie- 
EN 3 sen, Lachen, Singen beseitigt. Sie können nun 
WEISS ie Kanten der Platten 
fern. Die Ku- 
5 kident-Haft-Creme bildet eine weiche Unterlage 
zwischen Platte und Gaumen, um das Reiben a3 Se 5 
DE am Gaumen. Die Kukident-Haft-Creme verhindert die wackeinde Bewe- a 
im Kauen und damit das Entstehen von Entzündungen. Die Anwendung ist he ee 
DE drücken etwas Kukident-Haft-Creme auf die vorher mit Kukident En 
rate in Ihrem Fachgeschäft nicht erhalten, so lassen Sie sich nichts anderesaufreden. a 
MR Gehen Sie dann in Ihrem Interesse in ein anderes Geschäft, denn Sie können für Ihr \ . 5 Mi 
gutes Geld die Ware beanspruchen, 
die Sie zu erhalten wünschen. Sie kön- u 2 a 
n Vorteil käme.) 12. Lh6 Teß 13. Tadı scheckkonto Karlsruhe 22588 einzahlen. u 4 ee 
14. {4 Le6 15. Dd3 16. Khi LXc3 (Schwarz Die 
war bereits in Schwierigkeiten, aber nach | 
dem Abtausch dieses Läufers ist der schwarze portofrei. 
König seines Schutzes beraubt.) 17. bXc3 Lc4 
(Unbedingt notwendig war Sa6, denn nun folgt 
eine unangenehme Überraschung.) 18. {Der vr: 
K.o.-Schlag! Weiß droht einfach DXe8 matt, Kukirof-Fabrik, 


mMÖLLENDORFF 


 JHRENVERSANDHAUS 


HELMUT AUGENSTEIN 


„Pückchenhilfe Ost“ 


erfolgt in Hannover am 27. Oktober 1950, 

10 Uhr, im Haus des Sportes, Großer Sool. 

Hilfswerk „PäckchenhilfeOst” 
Geschäftsstelle Hannover 


POLYCOLOR - Die Haarfarbe in 22 Nuancen - POLYCOLOR - Einfach in der Anwe: 
Natürlich inder Wirkung - POLYCOLOR -Einfach in der Anwendung Pgg”\ 


TASCHENTUCHER 


Einfach in der Anwendung. Natürlich inder Wirkung » Preis DM 2.-inollen Fachgeschäften 
34 | 


Sofortige „ 


1896 — Berlin 
(24b) Itzehoe 9 / Holstein 


= „Jch kann bringen, was ich will — mein de 
m „a... und diese reizende Zugabe kriegen „Ach, Herr Meier vom Finanzamt — Guten ws an David und Goliath Ben 
Sie gratis und umsonst dabeil"“ Tut mir leid, die Konkurrenz war eben da!" 
7 
| | | 
mit !/s Anzahlung, Rest in 10 Monots- 3 
los. Ein Postkärtchen genügt. . 
2 | 
en Instrumente mit REICHEL-ESSENZEN - den 
Plattenspieler Kräutern und Früchten. Einfach 
schwarz, fallser verschnupft Klaviere umsonst und portofrei das 
Jedoch: es liegt an Ihnen selbst. ein Lexikon für Feinschmecker von 
wie lange Sie so verschnuplt sind. Neuer Prospekt gross =) Otto Reichel GmbH. Honnef/Rh. 171 
TEMPO-Toschentücher müssen Sie Hruby Wetzler 
A DM Nachnahme durch % 
OLYCOLOR -Dis Haarfarbe in 22 Nuancen - POL YCOLOR - Einfach in dei COLOR 


(Schluß von Seite 13) 


Zusammenhänge ist im wesentlichen 
Coporillis Werk, und nachdem ein von 
ihm inszenierter Schadenersatzprozeh der 
Hinterbliebenen des ardeati 


selmordes gegen 

Attentäter von der Ria Rasella erfolglos 
blieb, betreibt Caporilli jetzt die Straf- 
verlolgung des Bombenwerfers und seiner 


icen. 


cher zu verurteilen, sollte man auch 
dem i Badoglio, der den Mord 
an Ettore Mufi endlich den 
Proreß machen!” 


IH 


ausgerechnet Muti getroffen hätten. Z 
der beteiligten Polizisten best: 
heute diesen Sachverhalt. Ein dritter blieb 


; 


und 

Muti ist immer eine Bedrohung. Ein Erfolg 
wird nur bei sehr genauer Vorbereitung 
des Unternehmens möglich sein. Ich denke, 
Eure Exzellenz haben mich völlig verstan- 
den! Badoglio." 


Der besondere Wert 


wertgesteigerten neuen 


Dr. Wilhelm. R6 , Gäntber Dahl, Eberhard Seeliger. Berliner Redaktion. Schönberg, Nivea-Zahnpasta. 
Berlin 3, Uler 5. Süddeutsche Redaktion: Ernst Grossar, 2, 

Auzcigen und Vertrieb: Verlag Hear! Nannen Curienstzaße 1, Ti, 31066 Weil Nivea-Erzeugnisse ständig das Vertrauen von 
des Verlagen beim Bankhaus Wirte & Co, 1: oder Millionen rechtfertigen müssen, werden an Rohstoff und 
Hamburg 8480. Preis des Einzeiheftes M ib t 1,9% DM 


erlag Der STERN mar mit Herstellung uneingeschränkt höchste Maßstäbe gelegt. 


des V: in Lesezirkein geführt werden. Satz: Gruner Druck 
GmbH,, 1. Tiefdruck: Gruner & Sohn, Itzehoe in Holstein 7D6 


r 
z 
- 
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Die feinen Härchen 
an der Oberfläche des 


 LODEN-FREY 
MÜNCHEN 2 
MAFFEISTRASSE 


kraft des sahnigen Schaumes, in BR 
absolut schonenden Pflege durch den ji 
 mikrofeinen Putzkörper und in dem | 
seitdem rlos verschwunden, nach der 
Seine dritte Karte aber spielt der 50- offiziellen Lasart wurde ur. In Obar- Pfefferminz-Aroma 
linis Pietro Caporilli jetzt gegen den 80- seiner Beteiligung an der „angeblichen er = > Be 
jährigen Marschall Italiens, Herzog von Ermordung” Eiiore Mutis erschossen. Nun - 
Addis Abeba, Graf von Sabatino und verkündet Pietro Caporilli seinen Lesern, 
\ Pietro Badoglio aus. Er streitet nicht über jiero lebt, dah er mehr weil und auch ä 
lange genug an der Sonne Mussolinis jeiligien bisher zu wissen vorgaben. Und 
Ofen'verkroch”,mit seinem „Verrat gegen- Aussagen zielen, veröffentlicht „Asso di 
gen für Italien er arr den Polizeichef Carmine Senise. Das 
wenn es möglich war, einen Mann Schreiben ist vom 20. August 1943 datiert a a Eee 
den Marschall Graziani als Kriegsverbre- 
Der Tod Eltore Mutis, dessen Populari- » 
tät in Ballen etwa der des er Nun, so schwer ist das ja nicht zu ver- ei En 
Mo«Iders Deutschland entsprach, stehen — meint Caporilli und klagt den 
ke! gehüllt. Badoglio, der Plan zu Morde an Eiiore Mufi an. Und der Prozef | 
seinem Putsch bereits fertig in der Tasche dürfte nicht ausbleiben, auch wenn Ba- a % 
hatte, hatte angeblich am Abend des 23. doglio sagt, „ich bin ein alter Mann und 
August 1943 Befehl gegeben, Muti durch möchte nichts, als in Ruhe gelassefi wer- EN Er a 
DER STERN erscheint wöchentlich im VERLAG HENRI NANNEN GMBEL, Hamburg 1, Curienz‘ er 
handlungen sowie der 
Ä in halber | 
‚für Damen, Herren und Kinder sind daher 


IH 


| 
| 


| 


DR.-ING. CHRISTIANI 
KONSTANZ E74 


Eine weitberühmte 
HOHNER 


aus Deutschlands 


Extra stark 2% 
doppelt intensiv 


5 


iH 


Nazimethoden 
jetzt wird's lustig, lieber 
haben so 
jetzt darangehen, sich 
und Horosko. 
beschäftigen. Es wird herrlich! Man 
die Mottenkiste und zieht alte Nazi. 
heraus! Das tawendjährige Reid 
Auferstehung! Was mag als 


ich Deiner Horoskophinweise, lieber 
STERN, wollte ich Dir immer schon meine 


horoskop diese zutreffenden Vorhersagen zu 
Unkel/Rh Frau Creirer 
Hautfarbe 


Mit ‚starkem Befremden las ich im STERN 
(Heft 42) die S me des Herm Weih- 
bishof Dr. Joh. Neuhäusier aus Münden. 
Was nur empört den Herrm Weihbischof da: an, 
daß Sie die Nachricht brachten, daß Frau Jo<e- 
fine Baker (übrigens mit ihrem Gatten) einmal 
vom Papst in Rom empfangen wurde? Eiwa 
weil Frau Baker eine Tänzerin ist? Oder weil 
Frau Baker von Zeit zu Zeit in Revuen auf- 
tritt? Oder doch wohl nicht etwa, weil Frau 
Baker von etwas dunklierer Hautfarbe ist als 
der Herr Weihbischof? Sicherlich ist der Herr 
Weihbischof nicht so weltfremd (er sollte es 
zumindest nicht sein), um zu wissen, daß eine 
Frau in diesem Beruf ebenso das Recht hat, 
vom Hi. Vater in privater Audienz gen 
zu werden wie z. B. eine regierende Fürs! in, 
eine fromme Schwester oder eine Bäuerin. 

Vielleiht ist es dem Herrn Weihbischof 
darüber hinaus nidit bekannt, daß Frau Baker 
in karitativer Hinsicht Großes getan hat und 
tut, daß sie z. B. ein Waisenhaus gestiftet hat, 
daß sie für Arme und Bedrängte reiche Spenien 


ie Diener des Wortes Gottes weiß der Herr 
Weihbischof, daß es nicht darauf ankomınt, 
wer Gutes an den Armen und Bedrängten iut, 

ausschlaggebend ist, daß es tan 
wird, und in diesem Fall kommt diese Tat von 
der Tänzerin Frau Josefine Baker, die 
vielleicht um dieser Verdienste willen vom 
Hl, Vater empfangen wurde! 


Erwähnen möchte ich, daß ich micht mit Frau 
Baker bekannt bin, daß ich aber so viel Züge 
der Gr t au dem Leben dieser 
Künstlerin kenne, daß ich es für meine Pflicht 
erachte, meine ungnahme nicht zu ver- 
schweigen. 

Bad Oeynhausen Eyoif Menke 


Eine schöne Büste durch 


[„FORMVOLLENDET“ 


Fahrräder ab Fabrik 


direkt an Privale und Be- 
triebe zu niedrigen Wieder- 
einführungspreisen.Gratis- 


gongs 


Jugerdröder 


29 
Motorlahrröder ‚AuchTeilzahlung. VieleDankschreiben 


FRIEDR. HERFELD SOHNE 


I 


ULTRAFORM—, 


— 


Esspricht sichrund 
von Mund zu Mund 


1m. 
YHygiena-institut Bertin 


x Der Aufstieg in Ihrem Beruf hängt 
= Pike und w Rarität ausgekramt werden? Man merkt, wo die 
retische Kenntnisse haben, steht ohltäter „Entnazifizierten" sitzen! Es war doch sooo 
Hans STERN, Heft vom Demokratie . wnter anderem auch 
tenden Stellung als Werkmeister, 1080, Beite 19) möchte ich folgenden Freiheit des. einzelnen audı 
| e Techniker oder Konstrukteur offen. Se -D bemerken: Mein Sohn befindet sich in jugo- der Gedanken —) gewöhnen kann, meinen die r 
Ohne Berufsunterbrechung und da oben vielleicht uns, das heißt das Voik, 
2 zu geringen Kosten - . 8 auch andere, ch Vermittiung des Herm mit den alten Gesetzen wieder beglücken zu Bir 
; ee \ -/ su Klingebiel Geld erhalten. Nachdem ich von können. Leider weiß die Mehrzahl diese weni 
Sie das höhere diesem als Beleg den Abschnitt = demokratische Art Gegeniei 
ischen Postan erhalten sand herrscht all i üc- 
techn. Wissen. durch = ırscht allgemeine Empörung diesen Rück 
Deutschland. Kurz darauf bekam ich aud: ven 
ee Hint x meinem Sohn eine Bestätigung über den Emp- Anerkennung zukommen lassen.. Du mußt einen 
ee er fang des Geldes. außerurdentlich tüchtigen Asirologen an der ; 
Es handelt sich also nicht, wie Sie schreiben, . Hand haben. Es ist bestimmt eine großartiye % 

um Ich nehme auch an, daß Leistung, aus einem ganz allgemeinen Sonnen- 
nicht nur Kl. infolge seiner Stellung in 
m der jugoslawischen Planungskommission den 
deutschen Kriegsgefangenen Geld zukommen 
lassen konnte, sondern daß jeder in Jugo- 
ee R ck slawien lebende Deutsche die Möglichkeit hierzu x 

uUCKEen ... hatte, und ich möchte glauben, daß. auc 

N mancher in gleicher Weise hiervon Gebrauch 
hat. Wenn Herr Ki. Dinge, die 
Mangelware . aus Deutäch- 
‘wird man darüber sprechen — um sie in Jugoslawien vorteilhaft 
- zu verkaufen, so dürfte der erzielte Erlös eg 
en über den Mangel an Frische,der wiederum den Kriegsgefangenen zugute ge- De: 
auch die gepflegteste Erschei- 
Wirkung bringt. einen großen Dienst erwiesen. 
machen. Dr. Hillers Pfefferminz 

= auszuschalten, es gibt Ihnen die 

Sicherheit, die ein reiner und 
dem Platz, an 
LLER gespeist hat — wenn nicht, dann 
Rp Attl Tochter Gabel und Messer nach 
EFFERMIN? dem Essen nebeneinander! 
größtem Sie glauben und werden vielleicht auch sagen, 
HOH NER- Versandhaus danach kann man keine Person beurteilen. aber 
LINDBERG ich denke doch! Gerade bei einer Frau, die aus 
MÜNCHEN 2. NEUMAUSERSIR. 28 einer englischen Familie stammt, die vie’'en 

| Taschen-Uhren 9.50. 12:90, 15.- ES IST BEKANNT Verjüngung Mit Lorbe 
| daß Sie mit einer Kamera von Hilden- | | seheimen der Inhes 

Virchesun-Drageeos. Meist Klingen + gut Photographieren. lich durch | 
kurzer Zeit merkliche Gewichts- Bestellen Sie deshalb noch heute Frau LotteGertkes Schönkeits- mal sogar 
vollere Kärperiormen, ei! Koriog über den interessanten, haste, Haupt 
frisches Aussehen (für Damen pracht- == umsonat! Versand Alles Versand. Portofreie Nachnahme 
2,98, Kur (Mach) DM 6,58. Prospekt | | Minchen-Pachbeim 87 Lotte Gerthe, Berlin-Friedenau, 
Georg Engel, Baclin SW 29/7 Planuler 92 b 4 Königstrefie 44 Cranachsir. 6. ı 
en durch die einzigert. v. Ärzten des 4 : die was wert sind | 

'ersand! Prospekt gratis. zur kostenlosen 
Pr SCHLAN telog noch heule 

Nochn. od. 8,15 bei Voreins. im KARL DAUNER 4 
| 
KOPFWEH | | anliegendeOhren| Wi 
in kritischen Tagen hilft das ait- AK \ könn. Sie selbst 

durch die rasche u. zuverlässige schön nuch dem Dankschr. Garant. 
trächtigung der Leistungsfrische. formen! 
ine freun 
dem Segel 
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her nicht aus dem 


Zum ersten Male seit dem Kriege 


Finnland ist vom Osten 


üben. Da sich jeder seine Kranzbinderin 


große Quadrille d la Cour bildet den Höhepunkt des Festessens. Um sie mit dieser 


sonst 


Die 
die 
eine 


Mit Lorbeer hält zu den 
: 
der juristischen die ein junger Magister nur alle vier jahre Eu = 
Vett Magi für 
tier ausgeliehenen Frack schwitzt tudenten getragen 
kei der mundlichen Prüfung, er abgehalten gewäh von den Magistern seiner Fakultät wi 
mol sogar offiziell die ze ge lassen wir diesem ersten die kt, weil er eine a wird Professor Linkom 
Finnlandreise Naturwissenschaftler das Fest Tochter und 
Die Tochter eines jeden große Essen, 
führt die Kranzbinderinnen Promotors ist eine Haup 
dem iche Unterbrechung der iBig EEE bewegten Grazie ee. 
Segelschulschiff Prüfungsbüffelei. selbst tanzen zu können, 
„Suomen . Nach dem eigentli erwählen mußten in a 
eigen nordischer 
Joutsen‘‘ (Finnischer gentlichen Fest machte man di durfte, waren die Tanzkurse Landestracht und ı 
Schwan). Die Staotswissenschaftler iesmal einen Ausflug in die dingten sich während der amerikanischem Räuberzi' TS 
lud Professor Schären auf als folgenden vil ver- ae 
Vannos auf sein Landhaus Dolmetscher und Fremdenfüh drei Magisteri 
ein ist rer bei unserem R. nnen 
für jeden finnischen Studenten Ferien- 


männer fühlten sich in ihrer Beamtenehre beleidigt und stellten Strafantrag. Inzwischen geht der Streik wei- 
sympathiestreiken 


ter Wenn die Behörden nicht nachgeben, wollen 32 Hamburger Schulen 


dem ersten Schreck erholt hatte und endlich begriff, daß NWDR-Sp:echer jug 

Scheu sie unter Vorspi=gelung falscher Tatsachen nach Hamburg und vor das Mikrophon seiner Funklotterjg, 

sendung gelockt hatte. Sie meinte es nicht ernst, dazu war sie viel zu glücklich. Eines Tozes ware 

zwei Herren von der Hamburger Funklotterie bei ihr erschienen. „Gewonnen ?“ fragte Frau Elic atemks, 

Leider nein, bedauerten die Herren scheinheilig, aber man habe sie aus der Zahl der Einsender ak 
ausgewählt: sie solle die Ziehung der nächsten Lotterie vornehmen. Am nächsten 


Textilgeschäft einrichten, und eifte Wohnung mit viel Platz, Licht und Sonne für die Gören. Und zum besten 
mit meiner tauben Tochter, sie muß hören können, daB Mutti wieder lacht‘, sprudelte sie 
dankbar hervor und verzieh NWDR-Sprecher Just Scheu seinen Schwindel großmütig FOTOS: CITY press 


hatte sich der französische Graf Henri Frangois & 
EINEN GOLDFISCH GEANGELT os er im elländischn Schoß 
einen Ehevertrag mit der 22jährigen Baronin Maria Helene van Zuilen van Nijveld van de Hoar unter 
schrieb. Seine neue Gattin ist nicht nur eine bezaubernde Frau, sondern auch die Erbin des ungeheure 
Vermögens der Rothschilds. Vater und Mutter der Brout hatten sich nicht lumpen 
Schloß 


= schi die 24jährige Frau Ella Hallier aus Mühl 
dem Mikrophon und wartete, daß Sprecher Just zuEnd 
} { etwas aufgeregte Frau Ella neben DM 
- reden würde. Der machte on der 7; 
F Tisch zählte, wurde sie munter. „jetzt kann ich meinem arbeitslosen Mannein 
| / | 
: 
en aus unserer Schule , forderte der Amtsröume benutzte, 
hatten die Kinder nur Kurzunterricht Schülerschaft demonstrierte vor dem Anblick i 
Die Bengels machten ihre Sache gründlich, warfen Scheiben Pri le, in der vor über 
Schulgebäude. 2 eshütern Fetzen. Die Bez Weg vom Schloß zu: vatkapel Beruf 
ne 2 beamten und den ihnen zögernd zu Hilfe eilenden Gesetz. die Kleider Perserteppiche bedckten den 120 m langen Case istokrotie die Trauung stattfand FOTO: PRESSER | 
fe = dert Gästen aus der internationalen Hoch- und 


Londons, unseren schon näher als im Fi Hol läßt 
NOCH IM FERNEN NEBEL zieren aber schen näher le im Filmparadies 
Miss Phoebe‘' die gewohnten Bühnenbretter mit der Zu- 
schauerloge im Phönix-Theater vertauscht. Ihre erste deutsche Station soll im Januar der Besenbinderhof in Hamburg sein FOTO: DPA 


Spitzenorganisation 
in unprotokolliertes Interview gegeben hatte. Seine Kollegen von der Spio und „Frei- 
willigen Selbstkontrolle‘ nahmen es übel, von ihm der Verschwörung mit ehemaligen „Nazi-Ufamonopolisten“ gegen Hollywood 
bezichtigt zu werden. Oertel dementierte und erhielt Absolution. indessen entdecken amerikanische Interessenten, daß Beamte 
für Film (im rechten Bild 2. v. 1.), bestätigt gern deren Verständnis dafür, daß Deutschland seine Jahresproduktion von 80 Streifen 
in den eigenen Theatern unterbringen will, die Hollywood freihändlerisch blockieren würde FOTOS: BARTOSCH, CONTI-PRESS 


GETIGERT w ist die pelzverbrämte Backfront, die Gussie Moran seit dem letzten zu haben. Seine Mutter (rechis), 
den Schaulustigen bietet. Denen soll damals beim als liebste Erinnerung das Foto aus dem 
Witterungsumschlag gen 
inzwischen 


Anblick ihrer 


| zog sich der bewährte Filmregisseur Curt Oertel (sein „Michelangelo“ füllt seit Mona- 3 
ber der ehemalige Berufsspiel-Weltmeister Riggs, sind überzeugt, daß sie bei ihrem Debut seine zerfledderten Abenteuerbücher 
messe Berufsspielerin gegen Pauline Betz nicht das Tigerfell voll kriegt FOTO: KEYSIONE verbrannt FOTO: KLAUS KALLMORGEN \ a 5 


und dann kocht es in Pernambuco, im heißen Norden Brasiliens. Ki:.der 
Greise, Koffeepflückerinnen und Verkehrsschutzmänner werfen die Ar ne ho 
verdrehen die Augen und trommeln mit nackten Fußsohlen auf das :!üh 
- Pflaster. Sie verfallen alle dem gleichen Rausch des Rhythmus und tonzen! 
wilder Leidenschaft ‚‚Frevo‘‘, eine Samba-Art, mit der das stereotype üli 
zucken unserer europäischen Samba-Jünglinge nichts mehr gemeinsam 
Dieser Tanz ist nicht mehr Freude, sondern Fluch. Sie verlieren den Sl 
Jahre alt ist das Mädchen, das der 70jährige Zezeko auf den Tanzboden gerissen hat, als der „Frevo“ für Zeit und Umgebung und tonzen, bis sie zusammenbrechen. So b 


| 
= spielen nicht mit Murmeln, die glutäugigen, Mit 
Wie von Sinnen tanzt Pablo, der Landstreicher, seit sechs 
nicht mehr die Kraft aufzuhören. Erschöpft klammern die anderen 
ihn 


